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Die letzte Hoffnung geschwunden .
Der Oberste Gerichtshof lehnt alle Anträge der Verteidiger ab .

Boston , v . August . Der Oberste ( Gerichtshof lehnte den ' Antrag ab , vaS

Gesetz z,ch Sicherung ' ver persönlichen Freiheit ans Saeeo und Banzetti anzu¬

wenden , ebenso die Bestätigung des BarliegenS eines RechtSgntachtenS . Die

Intervention der Rechtsvertreter SaeeoS nnv BanzettiS vor dem Obersten Ge -

richtShose dauerte eineinhalb Ttnnven . Die Vertreter wandten die Besänge n -

hett deS Richters ein , der seinerzeit die Leitung des Prozesses innehatte . DaS

Oberste Gericht entschied , es sei kein G r n n d zur Aushebung deS über Saeeo

imü Banzetti gefällten Todesurteiles vorhanden . Infolgedessen wird die Hin¬

richtung SaeeoS und BanzettiS keinen Aufschub erfahren . Die beiden

Verurteilten verharren weiterhin im Hungerstreik .

Der wahre Attioismus .
Seit dem 1. August können die Arbeiter

her Tschechoslowakei wieder einmal den Cha -
rakter eines politischen Systems erkennen , das

vor Jahresfrist als die Regierung der nationa¬

len Versöhnung imd des nationalen Friedens
inS Leben trat , und angeblich dazu berufen

war , Ordnung und Stabilität der Verhält -
msse zu schaffen , d . h. in Wirklichkeit dem land¬

wirtschaftlichen und industriellen Bürgertum
das Geldverdicnen so leicht als nur möglich zu

machen.
Seit Beginn dieses Monats erblicken

nämlich die Arbeiter auf ihrem Lohnzettel neue

Abzüge. Woche für Woche und Monat für
Monat sichert sich der Staat reiche Einnah -
Mn , indem er die Unternehmer beauftragt ,
die Steuer von dem dürftigen Einkommen der

Arbeiter abzuziehen . ' Während der gewöhnliche
Sterbliche , insbesondere der selbständige Un¬

ternehmer » am Ende des Jahres sein , Ein¬

kommen einbekennt , wobei die Aufrichtigkeit
des Einbekenntnisies in umgekehrtem Verhält¬
nis zur Höhe des Einkommens steht — je hö¬
her das Einkommen , desto geringer die Auf¬
richtigkeit — wird dem Arbeiter , der wenig¬
stens 193 X und höchstens 453 X wöchentlich ,
dein Angestellten , der wenigstens 837 X und

höchstens1963 X monatlich verdient , die
Steuer in demselben Augenblick abgezogen , da

er den Lohn erhält . Werden bei der einbe¬

kannten Steuer die sozialen uid Familienver -
hältnisie sorgfältig berücksichtigt , und dem Steu -
erträger auch sonst allerlei Abzüge gewährt , so
spielen die Familienverhältnisie beim Lohnab -
zug nur eine geringe Rolle , Abzüge sind Über¬

haupt nicht möglich . Das höhere steuerfreie
Minimum beim Steuerabzug ist kein Entgelt
für die offenkundige Schlechterstellung deS

Lohnarbeiters , denn dieses betrug vor dem

Weltkriege 1600 X — müsste also heute etwa
15 . 000 X betragen — beläuft sich aber nur auf
etwa 10 . 000 X . Hat der Arbeiter jährlich ein
Nebeneinkommen von mehr als — 500 X (1),
dann wird auch dieses der Besteuerung unter -

warfen . Keine Krone , die der Arbeiter neben¬
bei verdient , soll dem Staate entgehen , denn
das Vaterland braucht Kanonen , Tanks und

Giftgase und die Kosten hiefür kann man doch
nicht mir den Reichen aufbürdcn . Wenn der
Arbeiter einen Wochenverdienst über das Mi -

nimum , ' infolge von tvochenlanger Arbeitslo¬

sigkeit aber ein Jahreseinkommen unter dem
Minimmn hat , muß er dennoch Steuern zah¬
len . Er kann dann niit der Steuerbehörde
raufen , damit er seine Steuer zurückbekomme

—dieweil für ihn , seine Frau und seine Kin¬
der nicht einmal ein Laib Brot im Hause ist .
Und damit der Arbeiter gleich von Anbeginn
der Wirksamkeit der neuen Steucrgosetze das
starke Interesse merke , das der Finanzminister
für jede Lohnkrone hat , wird ihm Heuer der
doppelte Lohnabzug geniacht , er »ruß in der
zweiten Jahreshälfte auch gleich die Steuer
für das erste Halbjahr mitbezahlen . Dafür
wird den Kapitalisten wieder gestattet , für
1926 steuerfreie Reserven anzulegen und so
einen Sündennachlas ; für all das zu erlangen ,
was sie seit 1918 verdient und nicht einbckannt
haben. Man sieht, der Finanzminister ha
zwei Gesichter : mit dem einen fordert er mit
strenger Miene von den Arbeiter jede 25 Hel¬
ler Steuerabzug, mit dem anderen sicht er
lächelnd — gutmütig zu , wenn der Bmirgeois
im Schatten der Steneramncstie die bis dahin
vor der Behörde ängstlich verborgenen Millio¬
nen offiziell wieder einer Bilanz einverleibt .
Es ist etwas Herrliches um die Gerechtigkeit
im kapitalistischen Staat , in dem der Wahr¬
spruch gilt, den Heine ironisch als den Welten¬
lauf, nämlich der kapitalistischen Wel
bezeichnet hat und der über dem Gebäude
der Steuerreform steht :

„Hatinan viel , so tvird man bald
nSch viel mehr dazu bekommen .
Wer nur wenig hat , dem wird
auch das Wenige genommen .
Wenn du aber gar nichts hast,
gch, ftz Jaffa dich vogrgbM —-

Die letzten Rettungsversuche . *

Boston , 7. August . Die Anwälte von
Saeeo und Banzetti und der BerteidigungsauS »
chuß reichten beim Obersten Staatsgericht in

Dedham ein Gesuch um Neuaufnahme
des Prozesses ein , indem st « erklärten ,

Thayer , der Richter im ersten Prozess , sei
voreingenommen gewesen . Außerdem sei'
neues BeweiSmatrriak gefunden worden . Die

Löcher in SaeeoS Mühe , aus di « Thayer solches
Gewicht legte , seien durch den Polizei¬
chef (!) verursacht worden . Ferner habe
! wr staatliche Schußwassensachverständige seine
ursprüngliche Zeugenaussage abgeaudert . Die

Anwalt « ersuchten gleichzeitig Gouverneur Fuller ,
Oie Hinrichtung hinauszuschieben ,
um « S ihnen zu ermögliche », über den Antrag
auf einen neuen Prozeß verhandeln zu können .

Boston , 7. August . Der Anwalt von

Saeeo und Banzetti hat hier beim Obersten
StaatSgericht ein HabeaS - Corpus - Berfahren ein¬

geleitet und zur Begründung , ebenso wie in dem

vwsuche um einen neuen Prozeß beim Oberen

Staatsgericht von Tedham , erklärt , die Verhand¬

lungen im ersten Prozeß seien parteiisch ge¬

führt worden und die Richter seien gegen die

Angeklagten eingenommen gewesen . Neber die

HabeaS - Eorpuö - Petition wird am Montag ver¬

handelt werden .

*

Washington machtlos ?
Sin « halb offizielle Darstellung .

Paris , 8. August . Dem „ Malin " zufolge
spricht ein . halbosstziellrs Kabelogramm aus

Washington sein E r st a u n e n (!) über di «

aufrichtige oder vorgcspiegelte Erregung aus ,

welche sich einiger Länder im Falle Sacro und

Banzetti bemächtigt hat . In der Depesche wird

betont , daß der Staat Maffachusetts bezüglich der

Straf » und Gerichtsangelegenheiten ein souverä¬
nes Recht besitzt , und daß die Federalregierung
im Falle der beiden verurteilten Anarchisten
Saeeo und Banzetti ganz machtlos ist.

denn ein Recht zum Leben , Lump
haben nur , die etwas haben . "

*

Die gesamte Arbeiter - und Aiigestelltcn -
schaft muß sich dessen bewußt werden , wem sie

diesen neuerlichen Abzug von ihrem schmalen
Einkommen und damit die abermalige Ver¬

schlechterung ihrer Lebenshaltung zu verdan¬

ken hat : Es ist die schwarz - grüne Rcgicrungs -
mehvheit im Parlament , die uns nach all den

Gaben des einen Jahres ihrer glorreichen Tä¬

tigkeit — Lebensmittelzölle , Kongrua , erhöh¬
ten Militärausgaben — noch erhöhte Steuern

für die Arbeiter gebracht hat , die mit einer

Sorgfalt eingetei ' lt werden , welche der Fiskus
bei der Prüfung der ^ Steuerbekenntnisse der

Reichen nicht anzuwcndcn der Mühe wert fin¬
det . Die Bilanzierung der großen Jndustric -
gejellfchaften zum Zwecke einer möglichst ge¬

ringen Steuerzahlung ist heute eine Wissen¬
schaft geworben , die auf den Handelshochschulen
aller Lätlder eifrig gelehrt wird . Die Steuer¬

beratung . ist : für viele Menschen ein einträg¬
licher Beruf geworden , läßt es sich doch der

Kapitalist etwas - kosten , wenn er ein paar der

verdienten Millionen vor ' der Steuerbehörde
verstecken kann . W" ' b doch der Gewinn viel¬

fach dazu verwendet , Abschreibungen zu ma¬

chen , so daß oft der Wert großer Unternehmun¬
gen ein lächerlich geringer wird , M wm Steu ¬

tz

Sympathiestreiks .
New ? ) o r k, 7. August . Die Gewerkschaf¬

ten und die sozialistischen Organisationen berei¬

ten für Dienstag einen Sympathiestreik für Saeeo

und Banzetti und Massenversammlungen vor .
Die Mitwirkung der Kommunisten wurde abgr -
lehnt .

Zweifelhaft ist , ob die Proteststreiks auch
außerhalb New Horks große Ausdehnung gewin¬
nen werden . FürNewAorkrechnetman
mit einer halben Million Strei¬

kender .
Ans verschiedenen Staaten werden Ver¬

haftungen und Haussuchungen gemeldet . In
Washington hat nian sogar Flugzeuge auf Bom¬
ben untersucht . In Cambridge bei Boston scheint
ein Einbruch in die Wohnung des Richters
Sandcrson vom Obersten Gericht - Hoff versucht
worden zu sein , wobei es vermutlich aus Doku¬
meute abgesehen war .

*

Buenos Aires , 8. August . Die argen¬
tinischen Eisenbahner haben beschloßen , als Pro¬
test gegen die Hinrichtung von Saeeo und

Vanzetn am Mittwoch einen eintägigen Streik

zu unternehmen .

Montevideo , 8. August . In einer der

amerikanischen Banken lvurde eine Bombe auf¬
gefunden . Di « uruguayische Regierung erließ
Instruktionen , nach welchen die amerikanischen
Geschäftshäuser in Montevideo vor eventuell . An¬

griffen besonders bewacht werden sollen . Die

Arbeitsgewerkschaftsverbände haben « inen 2- lstiiu -
digcn Proteststreik proklamiert .

O

Protestkundgebungen .
Paris , 7, August . Alls verschiedenen sranzö -

sischen Gegenden treffen Meldungen über Kund¬

gebungen gegen die Hinrichtung Saccos und Van -

zcttis ein . Zn einem ZwischriisaN ist cs nicht gc -
konmien . In Paris wurde eine große Manffesta -
lion in Verbindung mit einem Umzuge veran¬

staltet . Die Manifestation wurde nach dem

gestrigen behördlichen Verbot für Paris in eine

crn zu ersparen . Don 60 Milliarden Volks -

cinkommen werden nach den Worten des Fi¬
nanzministers selbst nur 10 Milliarden einbe¬

kannt und der Staat wind so von den Kapi¬
talisten um Milliarden von Einkommen , und

Evtverbsteuer betrogen — nicht zu reden von

den fast , steuerfreien Grundsteuerträgcrn —,

während von den Arbeitern jeder Stcuerkreu -

zer brutal eingetrieben wird . Das Unrecht ,
das da an Menschen verübt tvird , die kaum

ihr Dasein fristen können und Tag um Tag ,
ja Stunde für Stunde um des Lebens Not¬

durft zu kämpfen haben , gehört zu dipr empö¬
rendsten Erscheinungen , welche der bürgerliche
Klaffenstaat aufzuweisen hat .

Es mag viele Arbeiter geben , die am

15 . November 1925 aus Einsichtslosigkeit oder

Verärgerung die Parteien der jetzigen Nc -

gienlivgsmehrheit gewählt haben . Sic mögen
heute die Folge » dieser Tat überdenken und

sich einmal ehrlich und gewissenhaft die Frage
vorlogen , tvas sic da getan haben . Sie mö¬

gen sich anhören , Ivas diejenigen , die sich auf die

stolzen Sieger der Novcmberrva' hlschlacht nann¬

ten , über ihre „aktivistischen " Erfolge erzäh¬
len . Die breiten Maffen der Bevölkerung ha¬
ben von diesem Aktivismns nur das ejnc ge¬

spürt , daß Landbündler , Christlichsoziale und

Gewerbeparieiler aktiv in die Taschen der

arbeitenden Wsfa gegMn Wen .

Vorstadt verlegt . Im Wäldchen von Vincennes

wurden eine Reihe von Reden zugunsten der

beiden Verurteilten gehalten , worauf die Teil -

nehnler in Ruhe ausciuandcrgingen .
Voit verschiedenen Orten treffen Meldungen

ein , daß sich oie Arbeiterschaft der verschiedenen
Arbeitszweige der von dem kommunistischen Ge -

wcrkschaftsverband organisierter Aktion für einen

24stündigen Streik anschließt , der - morgen Montag
durchgcfuhrt tvevden soll . In Paris w» » rde heute
ein lOmimitigcr Streik der Führer der Straßen¬
bahnen und Autohüffe veranstaltet .

Der geivesenc Präsident der französischen
Republ k L o u b e t sandte an Gouverneur Fuller
ein Telegramm , in welchem er sich für Saeco und

Banzetti einsetzt .
Der größte Teil der Preffe widmet Artikel

der bevorstehenden Hinrichtung der beiden Italic -

nischcn Anarchisten und spricht die Ansicht attS ,
daß sie Begnadigung verdienen .

London , 7. August . Nach einer Kttndgcbung
auf deut Trafalgar Square marschierte die Menge
vor die amerikanische Botschaft , um eine Protest »
resolutiou gegen die Hinrichtung von Sacco und

Banzetti zn überreichen . Das BoffchaftSgebäude
war abgcsperrt . Neun Delegierte wurden in das
Gebäude gelassen ^ sandelt dort aber keinen der -

anttvortlichen Beamten vor .
*

Johannesburg , 7. August . ( Reuter . ) Bei dem

hiesigen Konsul der Verewigten Staaten sprach
eine Deputation der südafrikanischen Tradcunions
vor und ersuchte ihn , beim Präsidenten Coolidge
seinen Einfluß geltend zu machen , daß der Prozeß
gegen Sacco und Banzetti wieder ausgenommen
werde . Der Konsul versprach , dem Präsidenten
Coolidge ein entsprechendes Kabelogramm zu
schicken.

Die Attentate unaukyekkärt .
New A o r k, 7. August . Der Polizei ist « S

noch nicht gelungen , den Bombenanschlag auf dl «
New Porker Untergrundbahn anfzuklären . Heute
wurde ein junger Mann festgenommen , der an¬

gab , 500 Dollar für die Sprengung deS Penn¬
sylvania - Bahnhofes angeboten erhalten zu haben .
Er lvurde zur Untersuchung seines Geisteszustan¬
des einem Krankenhanse übergeben . Alle Un «

tergrundbahnhöfe sind auch heute von uniformier¬
ter Polizei bewacht .

*

New shork , 7. August . Da für sämtliche New

Aorker Polizisten der Urlaub gesperrt wurde ,
und 14 . 000 Mann stir den äußeren Dienst ver -

stigbar . Es sind nicht mir sämtliche Untergrund¬
bahnstationen unter besonderer Bewachung , son¬
dern auch sämtliche öffentlichen Gebäude , Ge -

richtsgcbäude , Börsen , Kirchen , Klubhäuser und
die wichtigsten Bureaus und Wolkenkratzer . Die

uniformicrie Polizei und die Kriminalpolizei
haben Befehl , alle Personen , die verdächtige Pa¬
kete tragen , anzuhaltcn und den Inhalt zn un¬

tersuchen . Für sämtliche Großstädte des Ostens
wurden ähnliche Sicherheitsmaßnahmen getrof¬
fen .

zwei Tote und SV Verletzte .
Ans der New Horker Untergrundbahn .
New Avrk , 7. August . Bel der SamStag

stattgesundenen Explosion ans der Untergrund¬
bahn wurden zwei Personen getötet und 50 ver¬

letzt . Der durch die Explosion angerichtete Scha¬
det « wird ans fünf Millionen Dollars geschaht .

Wettere Attentate .
P a r i S, 8. August . Wie „ New ?>ork Herald "

meldet , wurde in Santiago in Kalifornien durch
eine Explosion das dritte Stockiverk des Federal¬
gebäudes beschädigt . Hiebei wurde eine Frau ge¬
tötet . Außerdem wurde auch durch eine Bom¬

benexplosion die Eilenbahnbriicke unweit von
Matäwan in New Jersey beschädigt .

*

Maschinengewehre in Bereitschaft .
Boston , 7. August . ( HavaS . ) Abteilungen ,

der Nationalgarde durchstreifen die Straßen . Alle
Urlaube tvurden unterbrochen , die Maschineuge -
Wehr - Abteilungen in den Kasernen sind in

Alarmbereitschaft .

Boston , 7. August . Die Polizei verhinderte
heute nachmittag mchrereBersuchc , eine Pro¬
test v e r s a m m l u n g gegen die Verurteilung
von Sacco und Vanzetti zu veranstalten . Meh¬
rere Verhaftungen wurde » vorgennmmen . . ES

batte sich eine Menschenmenge von 8000 bis

10,000 Personeg angcfammelt .
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Es war in Washington , nut di « Wende deS

ZahreS 1921 . Wochenlang , Monate hindurch be¬

rieten Militärs und Diplomaten . Im Februar
1922 war das Ergebnis in bezug anf die A b rü¬

st ung zur See fertig . Man hatte eine Tabelle

beschlossen , die die Sceftreitkräkic in den großen
Schiffsklaffen für Amerika , England , Japan ,
Frankreich und Jtaliett nach einem bestintntrcn
Schlüssel — 5: 5: 8: 1,75 : 1,75 — reglementierte .
Die Konferenz wurde eine Abrüstungskonferenz
genannt , und als die Herrschaften nach Hanse,
kamen , wußten sie, waö mit Tabelle uitd Schlus¬
sel an zu sangen sei . Tie allen großen Schlacht¬
schiffe wurden abmontierl und die anderen

SchiffSeinhciten luftig drauflos gebaut . Dies

Wettrüsten hatte für Amerika , England und Ja¬
pan in den Beständen der vvrhandcneü und im

Bau befindlichen Kreuzer eilt Bcrhältnts in der

Gesamt » on - nagc von 3: 8 : 4, in der Zahl von 1 : 4 : 2

ergeben . England war somit militärpolitisch die

stärkste Macht der Well .
Es kam die Episode - er Kommission zur

Vorbereitung einer Abrüstungskonferenz . Noch
bevor sic in Koirkurs ging , mußten die Bereinig¬
ten Staate » und England erkennen , daß an dem

Widerstand der europäischen Konlinentnlmäcl . ' e

ihre Wünsche zur „ Seeabrüstuug " keine Aussicht
auf Erfüllung hatten . Diese Wünsche bestanden
darin , daß die gesamte Scestreitmacht der Welt

durch die Fvrntcl einer „ Abrüstung " unter die

Kontrolle des angelsächsischen Blockes gestellt und
d i e Sl b r ü st n n g ; n r r a t i v n a l i s i c r t e n
A b r it st u n g werde . Die Seerüstungen sind für
künftige Kriege ein »»gleich wichtigerer Faktor
als die Landhecrc , wenn man bedenkt , wo die

RcibuugSzvnen für neue imperialistische Welt -

cnlladungcn liegen ; wenn man bedenkt , wieviel
Millionen England , Amerika und Japan zum
Ausbau ihrer Flottenstützpunkte im Stillen

Ozcan seit Zähren versenken . Wenn man bedenkt

laß dort am Stillen Ozean China mit seinem
unermeßlichen Wert für Kapitalimport , Rohstosf -
ausbeutung usw . liegt nnd an China Rußland
grenzt .

Seit dem 29 . Juni tagte in Genf die durch
daö Februar - Memorandum des Präsidenten der

Vereinigte » Staaten zustandegekonimcnc soge¬
nannte Seeabrüstnngskonfercnz . Brachte ein ge -
mrtnsatnes Zutcrcssc gegenüber den Kontinental¬

mächten England und Amerika zu dieser Tagung
zusammen , so mußte doch auf ihr der Gegensatz
zwischen den beiden in aller Schärfe anfgeris »
scn werden . Tenn für Amerika konnte das Ob¬

jekt l . . ,cr Tagung nur in dent einen bestehen : die

Vormachtstellung Englands zur See zu brechen .
Trotz alle, : Bcmühnngcn , diesen Gegensatz im an -

gelsächsischcm Block nicht so kraß an das Tages¬
licht treten zu lasse », nahm die Diskussion solch
lebhafte Formen an , daß England sich bereits

veranlaßt fühlte , in Washington ob des zornigen
Tones der amerikanischen Oeffeutlichkcit zu pro¬
testieren . Schließlich tvar man sich in Genf über
alle Rebcitfragen soweit einig , daß die Ausein «

andrrsctznng nur noch nm ein einziges ging :
jechszöllige oder achtzöllige Kren -

z c r . An einer Differenz von zwei Zoll Geschütz¬
durchmesser ist das Geitfer Geschäft gescheitert ?
Gewiß , aber hinter diesen zwei Zoll birgt sich ein

Gegensatz von ungehenerlicher Größe . In der
G c s a m t t o n n a g c für Kreuzer hatte man
sich anf folgenden Schlüssel geeinigt : 590 . 000

Tonnen , für die Vereinigte » Staaten , das gleiche
für England ttnd 385 . 000 Tonnen für Japan .
Und nun formulierte A in c r i k a seinen „Stand¬
punkt " : Tie amerikanische Flotte habe andere

Bcdürfin ' ffe als die englische , es ntfiftc Amerika

deshalb gestaltet fein , im Rahmen der Gesamt¬
tonnage Kreuzer zu batten von solcher Art , die
eben jenen Bedürfnissen entspräche , also große
Kreuzer mit achtzölligen Geschützen ; an dem
Batt kleiner Kreuzer sei Amerika nicht intcrcs .
sirrt , da cs mit seiner Motte keine „Polize ! -
dienste " znr Verbindung des Mutterlandes mit
den Kolonien wie England anfrechtzuerhalteit
habe . Vo - m Interesse des amerikanischen impc -
rialistischen Staates auS gesehen , ist dieser Stand -

Punkt bis ins letzte richtig .
Die Engländer formnlicrtvn : Sie

brauchten vor allem kleine Kreuzer im Inter¬
esse ihrer Kolonien wie der Nahrnngsmtttclvcr -
sorgung des Mutterlandes im Falle eines Krie¬

ges ; sie seien bereit , Amerika in Parität zn den

eigenen Beständen zwölf große Kreuzer znzngc -
strhen , aber die Freiheit für Amerika , die Kreuzer
nur mit achtzölligen Geschützen zn bestücken (sechs¬
zöllige Geschütze haben einen Altionsradinü von
10 Kilometern , achtzöllige von 20) , könnten sie
nicht geben , denn dann sei Amerika die erste
Seemacht der Welt , was die Kampffähigkeit der

Flotte anlange . Bom Interesse des englischen
imperialistische » Staates ans gesehen ist dieser
Standpunkt bis ins letzte richtig .

U n d w a s b c f a g t dies n u n dem

Proletariat ? Tie Genfer Sccabrüftungs -
konfcrenz ist, wie man sich rriuncrt , ohne jegli¬
ches Zutun der sozialistischen Parteien zustande «
gekommen . Im Gegenteil , sie haben in richtiger
Erkenntnis , worum cs auf dieser Konferenz geht ,
gegen die gesonderte Behandliuig der Secabrü -
stuttg protestiert . Beide Konferenzen , die von
Washington nnd die von Genf , sollten keine Ab -
rüstttng , sondern eine rationalisierte Anfrüslnng
zur See zuwege bringe ». In Washington ist dies

gelungen , das Blockverhältnis zwischen England
und Amerika beherrschte die Situation in den

Jahren nach der Konferenz . In Genf gelang
das Geschäft nicht . Dazwischen liegt die Episode
der vorbereitenden Abrüstttitgskonferenz . Drei¬
mal schrie ntan in die Welt „Abrüstung" hinein ,
in diese Welt , die die blutigen Leiden des Welt¬
krieges durchkostet hat , und der Ruf wurde von
einem großen Teil dieser Welt gehört . Bon de¬
nen , die an allen Ecken der Welt neue Herde an¬
legen , die einen neuen Weltkrieg zu entflammen
drohen , die in China , Marokko , Syrien und Nica¬
ragua Krieg führen lasten , die in de » chemischen
Laboratorien , in den Werkstätten der Äriegs -
industric , ja in den Schulen der Jugend die Mit¬
tel für ein neues Morden ersinnen — von denen
erwarten wir Sozialisten die Behütung des Welt¬
friedens nicht ! Dreimal hat man diese Welt , die
sich nach Frieden sehnt , betrogen , indem man ihr
eine „ Abrüstung " anschwätzte . Wird dieser Bc -

trug jetzt auSrcichen , daß sich die wahre » Kräfte
des Friedens attf sich selbst besinnen , daß daS
Proletariat in allen Ländern daran geht ,
nun von sich aus die Mittel zu organisieren , die
— in ihrem letzten Ziel : Generalstreik gegen den
Krieg ! — künftige Kriege verhindern ?

Die Gegensätze im angelsächsischen Block ha¬
ben sich als zu stark erwicseit , als daß eine ratio¬
nalisierte Ausrüstung im englisch-amerikanischen
Interesse fcrtiggcbracht werden konnte . N u tt
wird das Wettrüsten eben weiter

auf eigene Fattst betrieben werden .

Noch kann man nicht sagest , welche Wirkungen
daS Resultat der Genfer Konferenz auf die

mächtepolitischcn Gestaltungen im Weltbild auS -

zuüben vermag . Noch läßt sich njcht angeben ,
welche Formon daS Verhältnis zwischen Amerika ,
England Und Japan int Pazifischen Ozcan an¬

nehmen wird . Doch schon werden die ersten Re¬

gungen sichtbar , die auf einen neuen imperiali¬
stischen Weltkrieg zutrcibcn . Möge das Ergebnis

von Genf dem Proletariat ein Ansporn sein , aus

der sozialistischen Arbeitcrinternalionalc ein

Werkzeug ztt schaffen , das diesen Tendettzett die

Gegenkraft bietet . Dann aber heißt es , an die

Arbeit ztt gehen !

M Inland .
die Revision der Friedens -

,tH ’
Verträge .

Am Freitag tat Senator Medingcr im

„ Prager Tagblatt " sowie in der «Rcichcnbergcr
Zeitung " einen Artikel veröffentlicht , in dem er

int Zusammenhang mit der Aktion des Lord

Rothermere nachzuweiscn sucht , daß auch der ver¬

storbene Ministerpräsident T n s a r ' Anhänger
einer Revision der Friedensverträge gewesen ist.
Schon kurze Zeit nach dem Umsturz soll Tnfar ,
zur Zeit als er Gesandter in Wien war , über die

Grcnzcnziehung zwischen der Tschechoslowakei uitd

Ungarn „ gcraoezu entsetzt " gewesctt sein . Die

Tschechen hätten , wie Medingcr erzählt , Vor¬

schläge zttm Abhandeln gemacht und Tnsar wäre

konsterniert gewesen , daß aus Unkenntnis der

Sachlage alles glatt angcnoniinen worden sei.
Noch schärfer soll Tnsar diese Auffassung Mcdin -

ger gegenüber in Genf 1922 gcättßert und gemeint
haben , die Initiative zu einer Revision der Grcn -

zett müsse von den T f ch c ch e n ausgehen . Das

„ Pravo Lidu " kommt nun am Sonntag auf die¬

sen Artikel McdingerS zu sprechen und sagt , es sei
ausgeschlossen , daß Tnsar nach der Friedcnskon -
seret ' z, da die Friedcnsverträgc schon unterschrie¬
ben tvarcn , sich für eine Revision der Grcnzett
eingesetzt habe . Medingcr schiebe dem Tnsar von
1922 Aussprüche in den Mund , die dieser wahr¬
scheinlich unmittelbar nach dem Umsturz aetan hat .
Die Frage , wieviel Deutsche und . Magyaren
innerhalb der tschechischen Grenze » verbleiben
sollten , wurde damals allgemein diskutiert und cS
sand im Andienzsaal auf der Burg seinerzeit «ine

Beratung der Vertreter aller politischen Parteien
statt , noch bevor die FricdenKabordnnng der Tsche¬
chen sich nach Paris begab . Es war da auch ein
Projekt , nach dent in der Tschechoslowakischen Re¬
publik nur 43 Prozent Tschechen und Slowaken
uitd 57 Prozent Angehörige anderer Nationen
getvascn wären . ES ist gar kein Geheimnis , so
sagt das Pravo Lidu , „ daß wir solche Bestrebun¬
gen ablehnten und daß eine Reihe unserer fiihren -
den Genosten sich ofsen fiir ein « solche Regelung
der Grcnzett ausgesprochen hat , daß wir so wenig
als möglich Deutsche uttd Magyaren haben . " Die¬
ser Ansicht sei auch Tttsar getvesen , ober die Frage
der Grcnzett hörte auf Sache der Diskussion zu
sein , sobald die FrieocnSverträge unterschrieben
wareit . Jede Veränderung der Grenzen würde
' heute eine Beunruhigung Europas und eine
Kriegshetze bedeuten .

Kramak über den AMvismus .
Die Deutschbürgerltchen sind billiger zu haben

als die Sozialistettl

Kramak , der LieblingSpolftiker der deutschen
Aktivisten und während drö Kampfes um die Ver -

tvaltungSreform ihr eigentlicher Wortführer , hat
sich in einer großen politischen Rede in Jung -
bnnzlan über die Bürgerkoalition und die Teil¬
nahme der Nationaldcntokratcn an der tschechisch¬
deutschen Regierung in äußerst offenen Worten

ausgesprochen . Es ist schon sehr interessant , was
der Herr Kramak da erzählt hat ! Er rechtfertigte
das Zusantmcngehcn mit den deutsche » Aktivisten
und erklärte :

„ Ich verglich die Deutschen in der

Mehrheit mit den Sozialisten in der Mehr -

fjrtt . Ich War längere Zett Mtgktrd jenes Fünfer.
anSschusseS , wo ich alles bis ins kleinst« Detail
gesehen habe .

Ich erkläre nun offen , daß da » verbleiben der
Deutschen in der Regierung nicht so viel Opftr
gekostet hat wie daS verbleibe « der Sozialisten.

Und wenn ich diese Tatsache vom Parteistond.
Punkt betrachte , so sage ich, daß diese Opfer bet
weitem größer »varen , besonders wenn ich mich
daran erimtere , daß die Sozialisten nt
nationale ! : Fragen stets Rücksicht auf
die dctitschcn Genossen nahmen , da st « immer
ihre Jnwrnatiottalität bewahren wollten . "

Di « Deutschen sind also — in nationalen ,
nicht nur in klaffettpolitifchen Fragen ! — dem
Kramak lieber als die Sozialisten ! Die Interessen
der nationalen Minderheiten waren durch dir
tschechischen Linksparteien besser vertrete « als
durch die Deutschen , wobei wir an die Wohltaten
der allnationalcn Koalition nicht erst erinnern zu
brauchen , um dem Leser begreiflich zu machen ,
was sie Dcntschbürgerlichen erreichten , p « nn es
noch weniger ist, als man danials bewilligte . Tat¬
sächlich hat ja die allnationale Koalition ein Mach¬
werk tote diese BcrwaltnngSrefornt nicht auf ihr
Gewissen genommen .

Kramak erörtert dann , ivelchen Vorteil rS
bedeute , daß sich die Deutschen auf den Boden des
Staates stelle » und sagt :

„ Gerade dadurch , daß sich die Deutschen aus
den Boden unseres Staate » stellten , haben sie
unsere Swlkimg außevgetvöhnlich tschtver gemacht.

Gescheh « jedoch , wa » wolle , wir werden nie¬
mals davon ablaffen , daß unser Staat unser

Staat und «in nationaler Staat sein muß .

Ich erkläre offen , daß rS unsere Pflicht ist —
falls die Deutschen in der Negierung bleiben —
mit Ihnen in der Regiemtng deshalb zn bleiben ,
Weil eS eine schwer « Pflicht ist , das nationale
Leben des Staates ztt verteidigen und dies nicht
anders möglich ist , als dadurch , daß wir in der
Regierung bleiben . Unsere Beteikigimg an der
Regierung bedeutet nicht , daß wir unseren Stand -
puickt irgendwann aufgebcu . Unsere heilige Pflicht
ist cS, uns um unsere Grenzer zu kümmern , und
cS ist dies auch eine der wichtigsten Pflichten deS

'
Staates .

Ich bitt verpflichtet , unsere Stellung zu den »
Deutschen mit voller Offenheit darzntun .

Wir werden und wollen e » einfach nicht zu »
lass ««, daß ' au » unserem Staat « irgendeine

Schweiz gemacht wird .
Di « Deutschen haben ihr Deutschland und auch
Oesterreich , wir Haden nur einen Staat und in
diesem müssen wir zeigen , was wir können . Aber
eine » wollen wir :

Die Deutschen können in der Regierung
bleiben , wenn sie sich b«dingung »lo » auf den

Boden unsere » nationalen Staate » stellen . "

So sieht ja auch der nationale Ausgleich
zwischen Mahr - Harting und Kramak tatsächlich
auS , daß der eine bedingungslos akzeptiert ,
was der andere wünscht . Es Ware aber trotzdem
interessant die Meinung der Landbünd -
l e r und Christlichsoztalen ztt der Frage
zu hören , ob dieser Staat ein Nationalstaat
und die fünf Millionen nationaler Minderheiten
rechtlos sind. Di « Zahl der Deutschen in der
Schweiz ist relativ größer als die der Tschrcho-
llowaken in diesem Staate und der Vergleich mit
den Verhältnissen der Schweiz müßte einem Mit¬
glied einer tschechisch-deutschen RegierungSmehrheft
nicht gar so fern liegen wie dem Herrn Kramak .
Aber unser Herr Justizminister wird als braver
Papagei des Herrn Kramak nächstens auch ver- ,
sichern , daß die Tschechoslowakei eben ein Rational -
steal und die Schweiz ganz etwas anderes sei.

Fra « Giselas Ehe .
Roma » von Carl Otto Windecker .

Frati Gisela nickte init feuchten Augen .
„ Sie kommen von Hanns ? " Sie sprach leise ,

mit einem scheiten Nebenblick auf die Türe , die zn
Elettas Räumen führt «. —

„ Nein , denn ntan hat mir den Zutritt
verweigert . Aber — „ Er faßte herzlich nach der

Hand der Weinenden . — „nicht wahr , wir beide

glaubcit nicht daran ? "

Aber Gisela schwieg mit gesenktem Kopf .
„ Sic zweifeln ?" fragte Solmü erstaunt . Und

ul » Gisela nicht antwortete , bat er sie : „ Erzählen
Sie mir , — haben Sic Vertrauen zn mir , Fran
Gisela , — ich bi » Ihr Freund , tvie ich der Freund
Hanns Brunners bin : "

Und Gisela erzählte . Von den Arbeiten
Hanns ' — von den Ausbrüchen einer wilden Der »

zweiflung . die ihn manchmal gepackt halten , —

und von dem Abend , der das Ende bedeutete . —

Und zuletzt erzählte sie auch von dem Bries , der

ihre » Glauben erschüttert hatte . —

Solms saß still und hörte zu . Nichts in sei¬
nem Gesicht verriet eine Bewegung , — nichts die
Gedanken , di « ihn bei dem Gehörten beschäftigten .
Lange, nachdem Gisela geendet , bat er sie ohne
weitere Erklär » ng :

„ Erlauben Sic mir , gnädige Frau , daß ich
die Sach « Ihres Gatten in die Hand nehme ? "

Gisela nickte und sah ihn zweifelnd an . „ Sie
glauben an Hanns ? "

„ Wie Sie- ! , gnädige Frau int Innern doch
noch an ihn glauben ! " erwiderte er ernst und
stand auf .

Stimmen im Vorzimmer beschleunigten sei¬
nen Abschied , -Herzlich beugte er sich über die

. « eine blasse . Hand der blonde » Frau , dann verließ
! « r das Zimmer , Im Porraum stieß er mit einent

Herrn zusammen , der im Begriffe war , seine
Uebcrklcider abzulegen . Erstaunt musterten sich die
beiden . Und während der Andere in einer Türe

verschwand , » ahnt Solins Zeinen Mantel . Er
erinnerte sich plötzlich wo er das Gesicht des hier
sichtlich vertrauten Fremden bereits einmal gese¬
hen hatte . — Es war kurz zuvor . Alts einem der

Gänge der Irrenanstalt , als ntan ihn zum Chef¬
arzt führte . —

7. KapiteI .

Weihnachten — man nennt cs wohl das Fest
der Freude — war vorbei . Ein wenig Schnee Ivar

gefallen , uni in den Straßen der Stadt unter den

Fußen der vielen Menschen , als braune , grieß¬
artige Masse liegen zu bleiben . ' Vorbei war der

Trubel , der in den Einkaufstaaen Straßen und

Warenhäuser überfüllt hatte . Längst wareit die

Wege, draußen vor der Stadt , wieder aufgetveicht
und schlammig . Nur noch in den Ackerfurchen
der Felder lagen grau und schmutzig die letzten
Neste des fast zerschmolzenen Schnees .

Auch oben in den Räumen der Irrenanstalt
hatte man Weihnachten gefeiert . - Ein Tannen -
baum hatte in der Ecke jedes Saales gcbrantit .
Man hatte Geschenke verteilt , kleine Gaben , die
tvertlos waren in den unsicheren , unbeholfenen
Händen der Irren , — oder zutn Grunde und An¬

laß neuen Wahnsinns wurden , weil das Schen¬
ken zuviel Erinnerungen in sich barg , — Erinne¬

rung an vergangene Tage —

Hanns Brunner lag leit Tageit in einer

neuen Abteilung . In langen Reihet : standen hier
di « Betten an den kahlen Wände » . In den dicken ,
grauen Anstaltsklcider saßen die Kranken . Unge¬
fährliche , Verblödete , Schivachsinnige , Kinder und
alte Männer . Solche init starrem Blick , der stets
in uiiendliche Fernen gerichtet schien , — andere
deren Augen erloschen tvarcn . Als habe der Tod
den Körper vergessen . —

Manche faßen auch an bett kleinen . Tischen,

der geschlossenen Veranda . Sie spielten Karten
oder Schach , rauchten , tranken Wein , den ihnen
Verwandte gebracht . Junge Männer auch , die

irgend ein schauerliches Erleben in der Furchtbar¬
keit - des Krieges gestört hatte . Die Tage hatten ,
da sie tobten ttnd schrieen . Oder , was noch nu¬
lte imlicher lvar , verstummten und regungslos
saßen . —

Auch . Hanns Brunner hatte der Stumpffiitn ,
diese absolute Gleichgültigkeit gepackt , di « nach dem

ersten Toben und Wehren , — die Gleichmäßig¬
keit des Anstaltslebens jedem brachte . Auch er

rauchte mit Ruhe die wenigen billigen Zigarren ,
die man ihm als Weihnachtsgabe überreicht hatte .
Manchmal noch bekant er Luft zum schreiben , —

Skizzen von den Menschen , die jetzt feine Untge -
bttng - bildeten . Bereitwillig gab man ihm Schreib¬
zeug und Papier . Aber tvenn er die weißen Bo¬

gen vor sich liegen hatte , dann tvar wieder die

stumpfe Gleichgültigkeit in ihm , — der Gedanke ,
oaß alles sinnlos und überflüsiig fei, was nicht
gerade die Funktionen des Lebens verlangten .

Auch die Feiertage ginge » vorüber . Sie

brachtet : Leben und Slvwechsluug in die graue
Eintönigkeit der Anstalt . Frauen und Kinder ,
Väter , Brüder — viele kamen , nnd brachten duf¬
tende Kuchen und Wein — und Zigaretten .
Warme Strümpfe auch, oder eine Weste. Ein
Atem des Lebens kam mit den Besuchern . Man¬
cher , der niemand mehr hatte , hier in der großen
Stadt , saß einsam an seinem Bett , weinend ,
schluchzend wie ein Kind , — von den neugierigen ,
scheuen Blicken der Fremden gestreift . — Und
andere gingen ans dem Saal , init stierent Blick
und seltsamen Gesten , — wie gesagt flohen sie aus
der Umgebung der Menschen ' , — denn nun waren

auch Frauen da Frauen ! "

Zu Hanns Brunner tvar nientand gekom¬
men . Still - saß er mit einem der Irren , den wohl
kaum jemals einer der Kranken hier oben , auch
nur ein Wort hatte sprechen hören . Tie spieltest
Schach.

Der Stumme hatte den Kopf auf die krank¬
haft bleichen , aber gepflegten Hande gelegt . Er
war ein gefährlicher Gegner auf den schwarz¬
weißen Feloern . Diese nachmittäglichen Spiele
waren nun Hanns Brunners einzige Freude . —
Ein Wärter hotte ihm von der Vergangenheit bcS*
Anderen erzählt , und er fühlte sich seltsam hinge -^
zogen , zu dem stillen Mettschen , - der so ruhig und ,

gelassen schien. Und in lassen Inneren « S doch
toben mußte in wildent Schmerz der Seübstan -
klage . —

Als junger Mann hatte er seine Frau er - i

schoflen , weil er sich von ihr betrogen glaubte . W -

Wahnsinuigen hatte man ihn an der Leiche der

unschuldig Getöteten gefunden . — -

\ Nur manchmal , wenn Hanns Brunner nach¬
sann über daS Drania , das manchen dieser gestör¬
ten , armen Mensche»: hierhergebracht haben
mochte, tarnt mußte er an sein eigenes Schicksal '
denken , — dann zuckten seine Hände in einem

» , daß die Andern , sie Kranken , in instink -
»wehr von ihm abrückten . —

Aber immer seltener waren diese Erinuemn -
aen geworden . Di « Tag « kamen , die Tage gingen.
Man nahm sie hin in ihrer Gleichmäßigkett , wie

man Tag für Tag das Essen aus der Hand der

Schtvester nahm , wie man Tag für Tag das Bett

verließ , und zur gleichen Zeit sich schlafen legte.
Das Denken hatte keinen Wert . Und man

wollte auch nicht - mehr denken . —

Bis eines Tages , Neujahr war kaum vor¬

über , — HannS Brunner von feinem Pfleger in

ein besonderes Besuchszimmer gerufen wurde .
Aus feinen : Stuntpffinn aufgeschreckt, folgte er

erstaunt , und sah sich kurz darauf einem sehr
dicket : und rundlichctt . Herrn gegenüber, der nun
bei seinem Eintreten mit bebenden Bewegungen
eine Aktetüaschc öffnete und allerlei Papiere auf
dem Tisch ausbreitet « . Ein listiges Lächeln lag auf .
seincnl runden , roiwangigen Gesicht. —. '

(Fortsetzung folgt . )
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selig geworden !

Im

Freiheit , das wäre das Ende oller Unmensch «
lichkcit .

Internationale des Profits .
Die internationalen Kartelle und ihre Gefahren .

Freiheit !
Kennst dn sie ' ?
Ich nicht !
Freiheit , was ist das ' ?

Ich weiß c« nicht !
Freiheit !
Tos Wort klingt in allen Sprachen .
Und nirgends ist die Freiheit !
Tn hast sie gesehen ?
Wo ?

Nus Erden ?
D » l ü g st !
Denn

da » Ende aller Grausamkeit ,
das Ende aller Gehässigkeit ,
das Ende

Klostermartern .
Furchtbare Rach « eines Baten ».

Madrid , 7. August . ( Savas . ) „ El Sol "

folge wurden in einem Madrider Kloster
dem Vater einer der Klosterzöglinge f ü n f N

neu getötet und Zwei verletzt .
Tochter , die Zeugin eines Vorfalles

gut dressierte Vorsitzende die Debatte .
Er kant aber schief an ; es entstand ein Riesen -
l ä r >n, in dein der frühere Abgeordnete Pittinger
für Tr . Ha n re ich das Wort verlangte .
Natürlich . verweigerte der Vorsitzende dies
erst recht und wollte die sehr slürinische Versamm -
lung in einen geschlvsseneit Nanin verlegen . Das
mißlang, . denn die Bauern waren nicht zn beru¬
higen . Ter Bauerntag ging lm Krawall aus¬
einander , nachdem vorher noch tzanreich zu Worte
gekommen war , der von de » Bauern aufmerksam
angehört wurde . Hanreich erklärte , er könne den
Nachweis erbringen , daß der B. b. L. die acht
Punkte nur zur Irreführung der Wähler ausge¬
stellt und schon lange vor ihrer Festsetzung be¬
schlossen habe , aus jeden Fall sür die Wtrwal -
tungoreform zu stimmen .

Nach der Rede Hanreichs wurde das agra¬
rische Präsidium der Versammlung von de »
Bauern heftig b e sch i m p f t und der Banerntag
endete mit einer Niederlage der Regie¬
r' » » g öpa r l c i, die »och dazu angesichts zweier
Ministcrkollcgcn des Spina , die auf der Tagung
weilte », erlitt .

Tages-Neikigleitea .
Drei Gedichte

von Battholomeo Banzetti .
Freiheit .

Der Hotelbrand lm Holzgau .
Brandstiftung durch den Besitzer . — vier Tote .

Innsbruck , 8. August . Der Besitzer des ab «

gebrannten Hotels „ Zum Hirschen " , Ham¬
mer ! c, wurde unter dem dringenden Verdacht
der Brandstiftung verhaftet . Hämmerle , der

wegen T r u » k s u ch t unter Kuratel

stand , dürste Ne Tat in der Trunkenheit nach
einem Streit niit seiner Fran begangen
haben . Daü Feuer hat bis jetzt vier Todes¬
opfer gefordert , da ailch die schwerverletzte Kö¬
chin gestorben ist. Der noch nicht bekannte tote
Hotelgast soll aus München stammen .

»u*
von
vn -
Die

_ int

Klöster gewesen und aufmerksam gemacht
ivordcir war , hierüber Schweigen bewah¬
ren zit müssen , verriet dennoch , ivas sie gesehen
hatte , wofiir sie im Kloster in eine Zelle
gesperrt und gemartert wurde . Ihrem
Vater sagte »tan , daß das Mädcheii ii i ch t m e h r
im K l o st e r sei. Als dieser auf Anraten der

Polizei Nachforschungen im Kloster durchführte ,
uitd seine T o ch t c r i n einem furchtbaren
Zustande sand , geriet er derart in Wut , daß
er mit einem Revolver die fünf Nonnen er *

schoß.

Der Statt des Iunlerflugzeuges L 88 .

Donnerstag oder Freitag .

Berlin , 7. August . Wie das Wollf - Bureau
voit der Leitung der JunkerLwerke erfahrt , ha¬
be » die gestern über die meteorologische Lage ge -
sührtcn Besprechungen zu dem Beschlüsse geführt ,
daß der Start der Transozeanslugzcuge nicht
vorDonnerStag stattfinden wird . Nach der
augenblicklichen Lage rechnet man in unterrich¬
teten Kreisen iiUiimehr für Donnerstag oder
Freitag mit den » Start , falls die WetterauSsich -
ten nicht außergewöhnliche Verschiebungen er -
fahren . Heute nachmittag begab sich der ameri -
kanische Botschafter Schurina » int Fltigzeug nach
Della »«, nm Professor Iunker und die Piloten
noch vor dem Ozeanslug und die beiden Flug¬
zeuge zu besichtigen .

: ÄochmtUagSkouzori . 10. 25: Norwe -
20; ,MII > fjobbS “, Lustsptkl von

5:' Tiefen der Seele . 10. 10: Der
Wie Berlin . ToniMUlik .
. Ahaodkr und Don ' Juan . IN. 50:'

" 80 ; Deutsche

Die BaubeclliMc “, One : von Mozart .
20: UntorttallnntiOsonzcrt . . . Sans Hucke-

Der südmährische Banerntag in Z n a i in

sollte «ine Parade der Agrarier und eine Ver -
iraucnskundgcbung für ihre volksverräterische
Politik werden . Die Siebenhunderijahrseier der
Stadt Znaim schien den Landbündler » eine gute
Gelegenheit , sich als „Ministerpariei " wichtig und
ihre Anhänger vollends blöd z>« machen . Aber die

Reg ! « des Herrn I a n a u s ch, die >«ach den

Triurnphmeldungcn der „ Landpost " im Karls¬
bader Kreis angeblich so gut klappt, versagte in

Znaim , tvo wahrscheinlich die Erdäpfel nicht gar
so groß sind >vie in einigen andeten agrarischen
Gebieten . Man halte den Zicrhut nach Znaim
delegiert , der den Bauern zwei issttiuden lang
allerhand schöne . Dinge erzählte , die allesamt den

schreiende » Verrat der Landbündler an ihren »

eigenen Programm verschleiern sollten . Ma »

hörte Wohl die Rede des Kramaltrabanten an ,
aber nachher verlangie eil » Bauer aus Urbau

Aufklärung über die berühmten acht Puukle , an
bereit Bewilligung die Landbündler selbst ihre Zu¬
stimmung zur Verwaltnugsreform geknüpft
hatten .

Rach den Bräuchen agrarischer Tcinokratie
und Meinungsfreiheit verweigerte aber der

Ein Banerntag ,
. auf dem es nicht ganz so ruging , wie die Agrarier es wünsche ».

Die Anhänger Sonreich ; sprengen den Znnimer « « » ernt »

wirtschaftlichen und sozialen Lage gewisse Ga¬
rantien zn geben . Daneben sind auch wirksam «
Maßnahmen zunt Schutze der Be r bra «ch er
gegen mögliche Preisdiktale der Kartelle erfordcr »
lich . In einer Reil ) « von Staaten bestehe » Kartell *
gesrtze zum Schutze der Verbraucher . In Trutsch *
land ist der Versuch zur Schaffung eines Karlrll -
amiegesetzcs leider gescheitert .

Man kann znm Schutze der Arbeiter und der
Verbrancher verschieden « Maßnahmen in » Auge
fassen . Ein Wrbüt der . Kartelle wäre «„ Meck¬
mäßig und läge auch nicht im Interesse der Ar *

beiierschaft . lim so zweckmäßiger wäre aber eine

zunächst

staatliche , später überstaatliche Regelung und Kon¬
trolle des Kartellwesens ,

mit der Möglichkeit behördlicher Eingriffe in : Fall «
einer Verwendung der Macht der Kartelle zum
Schaden der Gesamtheit , oder in » Falle der Nicht -
einhaltiuig vertraglicher Verpflichtungen . Ea gibt
leider l - eule liixfy keinen internationalen Organis¬
mus , der die Macht besäße , internationalen Maß¬
nahmen auch Geltung zu verschaffen . " Noch immer
ist der Völkerbund ein zwischenstaatliches ,
kein überstaatliches Organ , noch immer sind die
kapilalistisckren Nationen sorgfältig auf die Wahr *'
nehiuung ihrer Hoheilsrcchle bedacht . Ans diesen »
Grunde niüßten alle Konlrollmaßnahmcn zunächst
auf ftaatlicijer Grundlage durchgcsührt «' erden .
Damit diese Gesetzgebung aber einheitlich erfolgt
und gleichzeitig eine spätere intcriiativnale Rege¬
lung vorbereitet , bedarf cs der Schaffung eines
internationalen llebcreinkommens über die indu¬
striellen Zusammenschlüsse zum Zwecke einer Be -
kämpsnug des Mißbrauches der wirtschaftlichen
Machtstellung . Das llebercinkominen müßte vor *
schreiben , daß alle inlernaiionalen industriellen
Vereinbarungen veröffentlicht und
beim Völkerbund r c g i st r i c r t werden niüßten .
Alle nicht registrierten Vereinbarungen sind >> n -

gesetzlich . In den einzelnen Ländern müssen
paritätische Organe geschafsen tverden für die Aus -
kunfterteilungen , zur Untersuchung , gerichtlichen
Versolgnng und Beseitigung unzulässiger oder un¬
gesetzlicher Vereinbarungen . Notwendig iväre fer¬
ner : Anschluß dieser Organe a»l eine internatio¬
nale Organisation , Schaffung eines cinheillichen
ualionalen und iuterualioualeu Verfahrens und
Festsetzung einheitlicher Strafmaßnahmen usw .

Ta das Internationale Arbeits¬
amt gemäß de » Bestimmungen des Teiles X H (
des Versailler Vertrages mit der Wahrnehmung
sozialer Interessen betraut ist , wird diese Einrich *
lung einen ivesentlichcn Teil znr Schaffung eines
solchen internationalen Uebereinkoinmena beizu¬
tragen haben . Vo>» der Macht der organisierten
Arbeiterbewegung aber wird es abhäugcn , inwie -
weit es gelingt , die internationalen Organe in den
Dienst des Schntze s der Arbeiter und Berbrau *
chcr gegen nationale und internationale Kartell -
gefahren zu stellen .

t lek : Romaoze 5. Dvokal : ?lrlo au » „Der ^nkobinrr - . S. Smc *
Inna : Polka au » „uwel WUIoon" . 20: itovzrn . I. Rubin -
tietur Ballabc . 2. Ehopin ; Rondeau . 2. Warlauow : Engel .
I. Ehoptn : Bonaroie . 0. Siretllbauinow : Lirdrr . 0. Allrul -
lttche Romanzen . 7. Chopin ; Walzer , Mazurka . S. Rustitcho
Lieder. 21: Blarmustt . 22: Wie Prag . 22. 20: Wie Preßburg .

Budapest , 050, 10: MudcrnMrchen . 17. 15: Ungarisch «
Lieder . 10: - hmphonielonzerl . 20. 10: Konzert 22: Zigeuner -
musil . —

Wien , 517, II : VormUiagSmuIik . 10. 15: Oiachmiiiagr -
lonjeri . 18: trinderlluude . 10: Aeiitlge Frage » der Neu.
10. 00: Die nledcrlittdische Laudwlrltchali . 20. 05: Unser Pra -
ier i » Tang und Mana . Leichte Rbendniutil .

Zürich . 588, 20: Die Leipziger Mell «. 20. 50: ?lu » »er
sranzöltschen Oper . 21: „Lanzelot und Lauberein " , aitsliimi -
schct Schauspiel . 21. 50: Leichte » Orchesterkonzerl .

Deutschlanv .
ziöuigewusicrltausk », 1250, 12: EiuheUolurzichrist . IS :

Deuische GrouimaUk tu Lerlincr Schulen . 10. 50: Grundlagen
und Grciizen de» pialurerlcnnen ». 17. 30: Die komische Oper .
18: Mechanik . >8. 00: Englisch . 18. 52: Organisation de»
Handwerks . 10. 20: Technik de» »iod. - r>ien Staate ». 20. 10:
Ncdcrlraguttg von Beritn , 481 „Die Baiadcrc " , Operette
von Kalman . 22. 00: Sommerlust .

Breslau , Nisi, 20: Mittttirkonzrrt . 21. 02; Die GroieSke' Lied. . . .
Franksuri , 420, 20,10 : Wie Berlin .
. Hamburg , 802, 10 “ '

gische Banernkuilur .
dcroinc . Tanzmulik .

Lanaenderg , 400, l0 . lt
Itlltge Bergsketger . 20. 10:

Letvzig , OSO, 10: Fault . _
Flirt und äokeilcrlc . 20,10 : Pit « Berlin ,
Teinze.

München , 500, 18
Vtttttsirt , ' 080, 22.

dein ", - schwank von Blumenthal und Kadrlbukg .

Trotz der uatioualislischen Cinstclliing weiter

Jndustriekreise geht di « indiistrirlle Verständigung
heute weit über den nalioualcn Rahmen hinaus ,
gerade in letzter Zeit haben sich eine Reihe gro¬

ßer i nte r na t i o na l c r Kartelle gebildet .
Meie stellen eine Macht dar , der mau nicht ohne
gewisse Besorgnis nm ihre sozialen Auswirkungen
qegenüberstcheu kann . Ter Weltwirt -

scha f t S k o n f e r ■: « j hat über diese Frage eine

Denkschrift ^ Vorgelegen , die von William Qua -

lid , Professor der Wirtschaftswissenschaft an der

Universität Paris ' verfaß ! , und vom Internatio¬
nalen Arbeitsamt herauSgegbcu wurde . Diese
Denkschrift enthält zur Beurteilung der sozialen
Folgen der inlernätioualrn Kartelle beachtens¬
werte Unterlagen. Tie WeltwirlschaftSkoNseren ;
feldst hat in einer Emschließiing dcu wirtschaft¬
lichen W e r t der internationalen industriellen Zu¬
sammenschlüsse anerkannt . Sie hat es jedoch nicht
Unterlasten, auf die Gefahren dieser Zusam¬
menschluffe hinzuweiscn , wenn durch sie monopo¬

listische Tendenzen und ungesunde HandelSmetho -
den verfolgt tverden .

vom Entstehen der internationalen Kartelle .

An sich ist die international « Kartellbildung
nichts Neues . Schon vor dem Kriege bestanden
internationale Vereinbarungen in der Schiff¬
fahrt , ferner in der M r I a l l i n d n st r i e zum
Zwecke der Kvniiiig . ' nlicrung des Absatzes von

Eisenbahnschienen und der geographischen
' Aufteilung der Wirtschaftsgebiete . Ferner bestan¬
den Vereinbarungen zwischen deutschen und öster¬
reichischen Erzeuger » in der G l a s i » d u st r i e,
der Tafelglas * und Spiegelindustrie , der
Emaille * und S c i de u i u du strie usw.
Aach Lieftnanu dürsten 1911 etwa 100 inter¬
nationale Kartelle bestanden haben . Hier¬
her gehören auch die amerikanischen Trusts , die ,
wie der Petrol c u m < r u st sich über die ganze
Welt verbreiteten , sei es aus Grund eines Moiio -

polS oder auf Grund ihrer gülistigen Produktions¬
bedingungen. Ter reinste Typ»»» dieses internatio -
nale »i Trusts ist und bleibt der Fleischt ruft .
Er stützt sich auf die mächtigsten Banken Amerikas
und kontrollier « dort mehr als 800 Gesellschaften ,
ungefähr 40 in Kanada , Argentinien , Brasilien ,
Uruguay , Großbritannien . Frankreich ustv . Dieser
Trust beherrscht ungefähr die Hälfte des gesamten
FleischexporteS der Welt .

Durch den Krieg und seine Folget » hat die

Bewegung des industriellen ZnsämmenschluffeS
auf nationaler und internationaler Grundlage
iinmer mehr an Bedeutung gctvonncn . Die
Kr ! cgs ma ß na h m c n haben die Bewegung
ivefenllich gefördert . Tic Einrichtungen wur¬
den Verbeffert , die Produktion ertveitert und zen -
iralisiert , die Produktioiisleistung und die Wett¬

bewerbsfähigkeit » vurden gesteigert . Dazu kommt ,
baß da « Gesicht Europas sich geographisch verän¬

derte , die Grenzen wurden vermo - hrt und
die Notwendigkeit des Wettbewerbs ver¬

schärft . Gleichzeitig wurden ^»hlreiche inter¬
nationale industrielle Verträge abgeschlossen , zum
Teil zur Aufrechterhaltung d' r Verbindung ztvi -
scheu de>» Erzeugern , die ehemals einer aicimen

politischen Gemeinschaft argehörten . Die

zunehmende Härte d : s wirtschaftlichen Kampfes ,
in erster Linie hcrvorgrrtlfen durch die Währungs -
zusammenbrüche und einer bainii gesteigerten
Er. portmöglichke. t gewisser Industrien , dann die

Rückkehr zu einer gesunden Währung und die da¬
mit verbundene Veränderung der Marktlage , hat
die Erzeuger immer mehr zn der Erkenntnis ge¬
bracht , daß es notwendig fei . die Produktion zu
r a t i o « a l i f i c r c n „ das heißt sie technisch zu
verbessern und zu organisieren , die Produktions¬
bedingungen zn vereinheitlichen, die verschiedenen
Betriebe , Fabriken und Werkstätten mit dO für
sie geeignetsten Produktion zu versel ) en, das Ner -

sonal wirtschaftlicher zu verwenden , die Produk¬
tion zu standardisier . ' » usw. Wenn nun aber der
innere Mark » durch eine gesteigerte Produktion
gesättigt ist, bestehl d' e Gefahr , daß der Kampf
u m f r e m d c Märkte sich ; n einem schädli¬
chen Wirtschaftskrieg auswächst , wenn

nicht vorher eine internationale Verständigung
zwischen den beteiligten Erzeuger » zustandekommt .
Eine solche Verständigung ist zunächst »veiter nichts

als eine internationale Rationalisierung .
Diese Art der Rationalisierung steht aber heut «
noch am A » fang ihrer Entwicklung . Sie kommt

i » der Hauptsache durch Vereinbarungen auf dem
Gebiete der Rohstoff . ' und der - Halbfabrikate zum
Ausdruck . Kartelle sür Fcrtigfabrikate bestehen
nur für G1 ü h l a ni pe n und einige Zweig « des

Maschinenbaues . Tie internationale Ver¬

ständigung erfolgt le is m Form von Kartellen ,
wie das kürzlich geschaffene europäische S l a hl -
kartell zwischen den groß " » französischen , beul «

scheu, belgischen und luxemburgischen Metallindu¬

striellen oder dem d. ' n' sch-fraiizösischen Kali »

kartell boni ckll. Dezrmb. ' r 1920 , teils in Fotm
einer weniger bindende » Vereinbarung wie z. B.
di « Verständigung zwischen den Kantschnk -
pflanzern znm Zwecke der shslcmatischen Ein¬

schränkung der Produklion , um die von ihnen als

zu niedrig erachteten Preise wieder in die Höhe zu
treiben . Die Tatsache , daß die Kartelle heute be¬

ginnen, sich in internationalem Maße auszudeh -
nen , zwingt zur politischen Betrachtung dieser
Frage ; bilden die Kartelle doch neben ihren un¬

verkennbaren Vorzüge »
eine Gefahr kür die staatliche Hoheit und die po¬

litische Unabhängigkeit der Regierungen
und sür die wirtschaftliche und soziale Lage der

Arbeiter und der Verbraucher . Die Kartelle

$

Dessau , 7. August . Die beiden für den
Ozeanflug bestimmte » Iunkermaschine » „ L 83 "
sind ein Frachttyp , der sich namentlich auch bei
den vorjährigen Seeslugwettbewerben iit Warne¬
münde sehr gut bewährt hat . Sie . sind in ihrem
Innern so umgebaut worden , daß das große Mit -
tolstück von Tanks ausgcfüllt ist , durch die in der
Mitte ein Laufgang in die im Schwanz befind¬
liche kleine Kabine führt , in der eine Hä»»gematte
angebracht ist. Die Führersitze si »»d zum Schutze

Elsässischen
schließliche
Kolonien ,

gesichert . "
Es soll nicht bestritten ' werden , daß die inter *!

nationalen Zusammenschlüsse anf wirtschaftlichen
und technischen Gebieten Vorteile haben können .
Es muß aber mit allem Nachdruck darauf hin¬
gewiesen tverden , daß es notwendig ist, durch
internationale Maßnahmen einen Mißbrauch
der wirtschaftlichen Machtstellung der inlernaiio¬
nalen Kartelle zu steuern . Wenn nicht beson¬
dere Maßnahmen getroffen werden , ist zu befürch¬
ten , daß die Unternehmer — durch ihren inter¬
nationale » Zusammenschluß mit einer ungcheue -
ren Macht auegestatlci — in ihrem Bestreben , die
Produktionskosten zu senken twogcge »' gruudsätz
»ich nichts cinzuwendcn ist ) sich dabei anf die Ele¬
mente des geringsten Widerstandes stürzen , das
heißt , die L ö h n e k ü r z e n n n d d i e A r b c i t s
zeit verlängern . Tie laisächliche Haltung
der Arbeitgeber in allen Ländern läßt diese Be
fürchtung nur zu begründet erscheine ». Weiler ist
zu befürchten, daß die Alacht der Kartelle zu einem
großzügigen
Feldzug der Arbeitgeber gegen die Gelverkschaften

und ihr « sozialen Errungenschaften
verleitet . Ferner kann die Lage der Arbeiterschaft
als Gesamtheit verschlechtert werden durch infolge
der technischen Konzentration , der wirtschaftlichen
Organisation und der geographischen Rativnali -
siernng der Gütercrzengunjs und der Gülerverlci
lung entstehende Arbeitslosigkeit .

Notwendige Schutzmaßnahmen .
Es ist klar , daß sich die Arbeiterschaft nicht

gegen den Fortschritt der Technik oder
gar eine verbesserte Organisation »vendet . Gerade
die Arbeiterschaft hat zuerst die Bedeutung der
internationalen Zusammenarbeil erkannt . Aber es
ist notwendig , der Arbeiterschaft zum Schutze ihrer

Ich kenne nur das Wort !

Götter .

Fluch allen , die sich zu Götter » auswcrsen !
Auch jenen , die vorgebe », von Gott gesandt worden

zu sein.
Bengt euch nur vor der einen Kraft :
Bor der Krasi eurer Ueberzeugung !
Hört nur auf die eine Stimme :

Auf die Stimnic eures Getvissens !
Geht jene Wege , die euch die Vernunft vorjchrcibt !
Beuge dich keinen » !

Verachte die Gottgcsandtcn !
Tenn sie sind Lügner ,
Verbrecher an der Menschheit .
Tie Well birgt Menschen und ' eine — Gotigosondten !
Einer gleich dem andern !
Keiner aus der Art !

Menschen sind Menschen !

Vision .
Wir tragen Ketten an unseren Fußen
lind büßen ;
Wir liegen in schmutzigen , dumpfe » Verliesen
lind büße «
Aber wir imffen :
Ihr sprengt unsre Ketten zur richtigen Stund '
llnd öffnet des Kerkers gähnenden Mund ;
Wir hören den Schrei , den einzigen Schrei :
Tic Welt ist frei ! Ist frei ! Ist frei !

Ruttdsunk für Alle !
Programm für morgen , Mittwoch .

Prag , 010, II : LchallpIaUkNinulN. It . 15: La»dw>rlt0 >. it : 4Iunk.
12: Zeilttaaat . Brelienachrichlen . 12. 10: Mlttaaelonzerl .
10. 15: iirveNomar ». 10. 00: Biirsennaairichleii , 10. 15: Bör >
IinnachrichMl iinb HppNmimrklpttilt . 17. Aachminas »! m-
zert . 1. Lconcavallo : La Boheme . 2. BUalt : Ehaacoue .
0. Demerseman : gelt in rirouluez . 4. a> Grainaer . nretolcr :
Molli » o» ihe Ihor «: v) PoldiuI - UreiSIcr ; Poupte Paise.
5. Urbach: ga Poachiellio Lchahhauo . 0, lenua » Pop«:
EonNIbne b' amour . 18: INnberecke . 18. 20: Deulilbe Len -
düng : WeNerbericht und laaeoneulgletlen vom Bretibureau ,
Hieraul : Deutsche eirbcllersenduna , Äeuzel I a k s a>,
Prag : Der ruUurelle iluNNcg der rirbetlersqasi . 18. 15: Land -
Ivirnchasi »sunl, 10: Bortrag : Ter Arbeiter und das Buch.
10. 15: Siundsuuk sür Industrie , - Sandel und liieioerbe , 20:
LIeitervoraussa, « und ' Prestenachiichleu . 20. 10: Nonierr .
1. ThoniaS : Homlcl . 2. Prokopiew ; Ballade . 0. Tschaicolv -
tlit : glnternallonale Sülle . . 4. aj istedbal: Hlomaine; b) Aier -
andrr -vieorgeS : Ealuile ei Le,die . 5. gensen : S"s>tiU «-
musik. 21. 10: Borirag : Jniernailonaie iluosteUung „Blusik
im Leben der BiNler " in Kraul ( urt a. M. 21. 30; Niadlcr -
konzcri . 1. MiloleviS : a) iiilegeulied der Sonne ; b) Drei
serbische eiailonailliuze . 2. Emeiana : . HochjeNsszenc ». 22:
ueilsignal . Lebte Slachrichien de» PrebburcauS , Ncücrsichl
der ilagesereiguisse und Sporluachrlchlen . 2215 : Lbcaler -
»achrtchlen . 22. 20: Wie Prcliburg .

Brünn , 411, 12. 15; gleproduzieri « Musil . 11. 30; Pra¬
ger Esselienbiirse , Weiierbcricht . Pressenachrlchten , Sport un »
Iheaicr . 17. 15: Siir die reifere Jugend . 17. 85: Deutsche
Pressenachrlchten . 17. 15: Deutsche Senduug . gna . Dei¬
mel : Entwicklung der BorsicUllUg über den SUombou. 18:
»citsignal . LandwlrUwaslobericht, Produktenbörse tii Brllnn .
18. 20: Die Schlacht bet Austerilsi . 10: Üon»crt . 1. Ddokar ;
Narneval . 2. Emeiana : DaUbor . 0. gidich : Poem. 4 Onbkl -

können , wie dies heute häufig schon in nationalem
Maße geschieht , auf dem »nternalionalen NIarkt i
die Preise d : k I i e re n, indem sie durch eine
stlstematischc Prodnktioiisdrosselung die allgenicinc j
Preishöhe steigern, sie können ferner durch die
geographische Verteilung der B erkaus ' s -
zoiieu den nationalen Erzeugern ihren Markts
sichern , so daß diese jeden Preis fordern können ,
ohne eine fremde Konkurrenz fürchten zu müssen .
So besagt der Artikel I des deutsch - französischen
Kalivertmgcs , deck ein Musterbeispiel dafür bildet :

„ Dem deut,scheu Kalsivnbikat ist das aus¬
schließliche Pcrkaufrrecht in Temichlaud znge -
sichert , eventuell in den dcut- jchen Kolonien , und
den Protektorats - und Mandalsländem . Ter

Kalihandelsgcscllschast ist das aus -
Verkaussrrcht in Frankreich , seinen
Protektorats - nnd Manda Isländer »
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12 . 000 Arbeitern besucht , welche die sofortig «
Proklamation des Streiks in ganz Groß - Prag de

für
«in »
von

100 bolländische Gulden
100 Reichsmark . . . .
100 BelgaS
100 Schweizer Franks .
1 Pfund Sterling . .
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks
100 Dinar
100 Pengös ,
100 polnische Zloty .
100 Schilling . . . .

Fttegertod .
Bern , 7. August . Ter Flieger - Oberleutnant

Guexist heute morgen in Dübendorf auf einem

Fokkcr - Eindeckcr aukgeftiegen , um für einen Al -

pcnflug zu trainiere » . Nach einer
. Zwi¬

schenlandung in Thun fehle er den Flug in der

Richtung auf Bellinzona fort . Um 8 . 40 Uhr mel¬

dete die Forstverwaltung Ski . Gotthard , daß ein

Flugzeug in einen der kleinen Seen auf der Höhe
des Gotthardpasses gefallen sei. Oberleutnant

Guex wurde t o t im Apparate aufgefunden . Die

Ursache des Unfalles ist noch unaufgeklärt .

daß ein internationaler Eisenbahn -
d i c b mit Hilfe eines Nachschlüssels sich in das

verschlossene Schlafcoupe eingeschlichen hat .

In der Elbe ertrunken . Ter Bahnadjunkt
Rudolf Sylora , . kassier am Bahnhof Tcplitz -
Waldtor , ist Sonntag beim Baden in der Elä
bei S a l c s l ertrunken . Die Leiche wurde nach
deni Friedhöfe von Zirkowitz a . d. Elbe gebracht .
Sykora stand im 29 . Lebensjahre und stanimt «
aus Komotau , wo seine Eltern jetzt noch leben .

Ein Gerichtsverwalter unterschlägt «ine halbe
Million Mark . Ter bei einem Berliner

Amtsgericht angcstclltc Gerichtsverwalter Paul
R u p p o l d ist seit einigen Tagen nach Unter¬

schlagung von ErbschaftS - und Mündelgeldern
spurlos verschwunden . Der „ Montagspost "
zufolge soll cs^sich um über eine halbe Million
Mark handeln ?

Zur Beruhigung . Die „ Internationale " ist
ganz außer Rand und Band geraten , weil wir
nichts über den „ Roten Tag " in Brüx berichtet
haben . Damit lein Unglück geschieht , holen wir
das Versäumnis noch: Am 3l . Juli fand in Brüx
ein von den Kommunisten veranstalteter „ Roter
Tag " statt . Sonst ist aber nichts geschehen .

Choleraepidemie ' in Persien . I » den östlichen
Provinzen Persiens ist eine Choleraepidcmic aus¬
gebrochen , zu deren Bekämvsung' die Regierung
umfassende sanitätspolizeiliche Maßnahmen er¬

griffen hat . Die Serobakteriologische Abteilung
der I . G. Farbenindustrie A. - G. in Höchst am
Main lieferte hierzu 100 . 000 Packungen Cholera¬
impfstoff , die mit einem Flugzeug der Deutschen
Lufthansa von Frankfurt am Main über Moskau
direkt nach Teheran befördert wurden, , so daß
innerhalb drei Tage »« der persischen Bevölkerung
die erforderlichen Heilmittel zur Verfügung stan¬
dest . In der gleichen Weise snid seinerzeit beim
Ausbruch der Typhusepidemie Impfstoffe nach
. Hannover befördert worden .

Furchtbares Autounglück in Württemberg .
Am Freitagabend erlitt in M ö ck m ü h l das Ver -
kaufSauto der Firma Lichti - Heilbronn einen Un¬
fall dadurch , daß der linke vordere Steuerbolzen
brach . Der Chauffeur konnte den Wagen nicht
mehr halten und verlor , wie cs scheint , die Geistes -
gcgenivart . Tas Auto raste gegen das Haus eines
Landwirts August Schmied « litten in eine
Schar Kinder hinein , die schon vor dem
Auto ausgewichen war und sich vor dem Hause
aufgestellt hatte . Hierbei wurden ein vier ; äh .
riges Mädchen und zwei,Knaben so¬
fort getötet , während zwei Schüler im
Alter von acht Jahren so schwer verletzt
wurden, , daß sie ins Neckarsulmer Krankenhaus
übcrgeführt werden mußten . Der Zustand ' der
zwei Knaben ist sehr ernst .

schlossen. . Heute findet eine neue Versammlung
statt , da auch an einigen Bauteil bereits die Zu¬
erkennung von Lohnerhöhungen angeschlagen

• wurde . Die Bauarbeiter verlangen jedoch eine
I einheitliche Lohnerhöhung .

Richtigstellung . In unserer Sonntags¬
ausgabe ist unter dem Spcndcnauswcis für die

Wien - Opfer ei » Irrtum unterlaufen . ES soll
heißen : KrciSgewerkschastskommission Boden¬
bach , nicht Tetschen , 500 K. In einem frü¬
heren Ausweis für die Opfer der Unwetterlata -

trophc soll cs heißen Bezirkügcwerkschaftskartell
Bodenbach 500 und für die Wiener Opfer 1000 X.

Fassadenkletterer in Marienbad . Aus M a -
rienbad wird berichtet : In der Nacht auf
Montag würd ' > m Hause „ Wäynfci . d " in drei

Wohnungen und im Häuft „ Manahill " in " incr

Wohnung , — alle W. '. nungen bcf ' ndeu sich im

ersten Stock — von einem unbekannte » Täter

eingebrochen . Im Hanse „ Wahnfricd " kletterte
der Täter auf den Balkon , drang von dort durch
die offene Tür ins Schlafzimmer rill und stahl
eine goldene Uhr , l >ne ' goldene Kett « einen Ehe¬
ring und eine Geldtasche mit 150 X. alles zusam¬
men im Werte von 5440 X. Ter Täter kletterte

hieraus wieder zu Boden , drang dann in dm
Garten ein und kl ' tterte von dorr zu cincl » offe¬
nen Fenster im ersten Stock hinaus und von dort
in eine andere Wobnung . Tort stahl er eine

goldene Uhr und einen goldenen Ring mit Bril¬

lanten , stieg dann ; u >n Fenster heraus und klet¬
terte dem Gesims en ' lang in die nebenlirgcnde
Wohnung . Hier stahl er aus einer am Nacht -
tische liegenden Geldtasche 150 NeichSinark und
1500 X. In säintlichen Wohnungen waren die

Bewohner anwesend und doch wurde der Täter
von niemanden bemerkt . — In der gleichen Rocht

brach ein unbekannter Täter im Hause „ Maria¬
hill " ein . Ter Kletterer drang auch hier vom
Balkon aus in die Wohnung ein und stahl einten

Betrag von 1500 Kronen .

Ein Bankdirektor mordet seine Familie und

sich. In R a t i b o r erschoß der Bankdirektor

Sauerbier seine Frau und seine beiden
Kinder im Alter von zehn und zwölf Jahren .
Er fuhr sodann im Auto davon und wurde in

Stolzmütz bei Leobschütz als verkohlte Leiche
aufgefunden . Der Grund zu der Tat ist darin

zu suchen , daß Sauerbier wegen unglückli¬
cher Transaktionen plötzlich entlassen
worden war . Die beiden Kinder wiesen Kopf -
schüsse , die Frau außer Revolverschüf -
s e n auch D o l ch st i ch e auf .

Was einer ' Arbeiterin nicht passieren kann .
Die Gattin eines Czernowitzer Bankdi¬
rektors machte , wie die Blätter melden , die

Anzeige , daß ihr auf der Fahrt von Czernowitz
■ nach Wien im Schlafwagen gine schwarze Leder -

l tusche mit Juwelen im Werte von 20 . 000 Schil -
> ling ferner ein Platinring mit Smaragden und
i Brillanten im Werte von 6000 Schilling , ein
> Platinring niit einem Solitär und sonstige Wrrt -

. gegc »stände gestohlen wurden . Man vermutet ,

gegen etwaige Unwetter

Maschinen , die übrigens einen Motor und einen

Metallpropeller haben , sind äußerlich in

grauen Bctonfarbe gehalten . Kurz vor dem

Start werden die beiden Maschinen auf den Na¬

men „ E u r o p a " und « B r c m e n " getauft
werden . R i st i c z und E z a r d werden die

„ Europa " fliegen , die sic auch bei der Aufstellung
des Tauerrekords benutzt haben . Loose und

Köhl fliegen die „ Bremen " . Beide Flugzeuge
inerden j e d re i P c r s o n c n m i t f ü h re n, da

außer dem amerikanischen Journalisten Knik -

kcrbockcr auch der Propagandachef des

Norddeutschen Lloyd von H üucfcld mitfliegt .
Die Piloten , alle vier übrigen - auch erprobte
Fcldfliegcr rechnen damit , daß sic bei mittleren

Wettervcrhältnissen etwa 40 dis 45 Stunden

brauchen . Sie werden auf den : ganzen Fluge
Gegenwind Haden . Daraus erklärt sich die län¬

gere Dauer des Fluges . Ein ausgezeichneter
Fachmann , wir Kapitän König , rechnet damit ,
daß auch um diese Jahreszeit immerhin noch
mit Winden voy 40 Kilometern Stundengc -
schwindigkeit gerechnet werden müßte . Der

Grund der Verzögerung des Startes bis in die

zweite Hälfte der Woche ist in der augenblicklichen
meteorologischen Lage zu suchen .

Wirkung deutscher Minister , „ernverleibt "
wird .

Bauarbeiterstreik im Groh- Prag . Die

gestern in das Nationalhaus in Weinberge
berufen « Bauarbeilerversammlnng war

Hsreffestkmme « .
In den „ Lidove Noviny " schreibt Eduard

B a ß zu der Mordaffäre und ihren traurigen
Begleiterscheinungen u. a :

„ Die Verbrechen , deren Michalko , Dr . Kle -

pctak und Sikorskv bereits überführt wurden ,

erinnern unS unwillkürlich daran , was für Affä¬
ren das literarische und journalistische Prag vor

dem Krieg hatte . Anonyme verleumderische
Zuschriften , hie und da ein literarisches Plagiat :
und waS für Entrüstungsstürme gingen gleich
durch den tschechischen Blätterwald ! Bor dem

Schuldtragenden verschlossen sich die Redaktionen

hinter sieben Schlösser und durch den gesell¬
schaftlichen Boykott büßte er auch persönlich .
Heute haben wir da drei Leute der Feder mit den

gemeinsten Verbrechen im Register und die Mel¬

dungen von ihren Taten werden fast nur als

interessante Sensation ausgenommen . Die Ge¬

sellschaft verfolgt gespannt die Verworfenheit der

Schuldigen ; mit größerer Spannung sollte man
aber die Verworfenheit der Gesellschaft verfolgen .
Gerade vor einer Woche brachten die Prager
Blätter als eine Rosine in dem täglichen Gugel¬
hupf die Meldung , daß ein junger Mann , der

vor nicht langer Zeit seinen Vater ermordet hat ,
sich verheiratete und in den tschechischen Welt¬
bädern «ine große gesellschaftliche Rolle spielt .
Tas ist ein idyllisches Bild , das die kriminellen

Aufnahmen des Michalko und Klepetar ergänzt ;
man niuß sich vor Augen halten ,
wieviel Leute mit großen sittlichen
Defekten da unter unS leben , wie

nachsichtig Defraudationen und Diebstähle von
Leuten ans den besten Gesellschaftskreisen ent¬
schuldigt werden und wie gemeine Charakter¬
losigkeit gegenüber Frauen den Leuten den Nim¬
bus böchster Interessantheit verleiht . Inter¬
essantheit — das ist die Hauptsache , die heute die
Leute im Film , in der Literatur , im Theater und
im Leben fordern . "

Baß schildert nun , wie nach dem Umsturz
eS allen klar war , daß die besten , reinsten und
idealsten Männer pn die Spitze gestellt werden
müßten , und fährt dann fort :

„ Diese alle sind schon abgcgangen und heute
sind die Typen ganz andere : der Fabrikant , der
Leute mietet , damit sie ciucn Politiker ver¬
prügeln , und neben ihm eine Kommunistin ,
welche für ihre geschäftliche Spekulationen alle
Aenitcr mit ihren Leuten beseht hat und die m
der offiziellen Gesellschaft die erste Geige spielt .
Hier ist der Architekt , der eine Menschen erschlug ,
aber hervorragend Charleston tanzt ; hier ist der
Sohn eines alten Moralpredigers , er wurde
wegen eines Autodiebstahls cingesperrt , aber mit
welcher Anmut und mit welchem Geschmack ver¬
steht er die Krawatte zu binden ; Immer sind da
solche „entzückende " , „reizende " , „schrecklich nette "
und freilich nur äußerliche „ Dinge des Lebens " ,
welche das wahre , innere , einzig Notwendige ver¬
hüllen .

Schweres Stratzenbahnunglück
bei Amsterdam .

Amsterdam , 7. August . Bei dem Torfe L a -

r e n, einem beliebten Ausflugsorte der " Amster¬
damer Bevölkerung , stießen heute nachmittag
zwei Kleinzüge , die aus entgegengesetzter Rich¬
tung kamen , am Fuße eines Berges mit großer
Heftigkeit zusammen . Beide Züge , besonders der

aus der Richtung von Amsterdam kommende ,
waren mit A u S s l ü g l e r n dicht besetzt . Sechs
Fahrgäste wurden getötet , 15 schwer und unge¬

fähr 20 leichter verletzt . Der Unfall ist wahr¬

scheinlich darauf zurückzusührcn , daß die Strecke

an der Unsallsstellc eingleisig ist und über sehr
unübersichtliches Gelände führt . Eine Unter¬

suchung ist eingeleitct .

Wie in Troppau Ausstellungen erössnet wer¬

den ! Vergangenen Samstag wurde " in Schlesiens
Hauptstadt eine Ausstellung für Landwirtschaft ,
Gewerbe und Kultur erössnet. Tas wäre an

und für sich nichts Besonderes , denn bei der Un¬

menge von Ausstellungen , die alljährlich in der

Republik stattfinden , kommt cs ja auf eine mehr
oder eine weniger nicht an . Auch daß diese Aus¬

stellung gleich den vielen anderen einem Jahr¬
markt sehr ähnlich ist , ist nicht überraschend , denn

das gehört schon zum Mesen derartiger Zwerg¬
veranstaltungen . ' Aber wenn schon eine derar¬

tige Ausstellung veranstaltet wird , und doch dazu
in einem Lande und einer Stadt , wo die Deur -

schen die stärkste Nalion sind , dann müßte man

doch annchmen . daß aus diese Nation auch ent¬

sprechende Rücksicht genommen wird , zumal ja
das Staatsschiff derzeit von dem tschechischen und

(deutschen
Bürgertum in holder Eintracht gelenkt

wird . Wer dieser Meinung war , der wurde aber

gründlich getäuscht . Wohl laden deutsche Plakate
zum Besuch der Ausstellung ein , aber b? i der Er¬

öffnungsfeier gab cs kein deutsches Wor t ,
Weder der Vorsitzende des AuestellungSkomitees ,
noch der Vertreter der tschechisch-deutschen Re¬

gierung , Minister Engliz , fanden es für taktvoll ,
einige deutsche Worte zu sprechen , obwohl der

Letztgenannte in seiner Rede betonte , daß drei
Nationen das Land bewohnen . Jy , nicht einmal
der Vertreter der Stadtgcmeinde Troppau , die
doch eine überwiegende deutsche Mehrheit hat ,
fand deutsche Worte ! Dio Aucstetlungserrffnüng ,
von der sich wohlweislich die demschen Minister
fernhielten , gab schon einen Vorgeschmack von der

Zeit , da Schlesien , dank der unentwegten Mit¬

sein

Ein schwerer Zusammenstoß zwischen Ver¬
brechern und der Polizei ereignete sich Sonntag
kurz vor Mitternacht in Ulm . In der Karls -
straße wurde von Polizcibeamten ein Kraftwa¬
gen angehalten , der einige der Polizei bekannte

Burschen von üblem Ruf , im Alter von 19 bis
26 Jahren , gemietet hatten , die sich bereits wie¬
derholt der Festnahme wegen verschiedener schwe¬
rer Raublaten entzogen hatten . Nachdem ihiren
gestern Nacht keine Fluchtniöglichkcit nichr ge¬
boten war , griffen einige von ihnen sofort zur
Schußwaffe und feuerten auf die Polizcibeamten .
Es entspann sich sodann eine regelrechte Schie¬
ßerei . DaS zusanimenströincnde Publikum machte
m unverständlicher Weise ein ziclbcwußtcd Vor¬
gehen der Polizei unmöglich . Dadurch gelang es
einem Verbrecher zu entkommen . Ein weiteres
Mitgned der Bande deckte durch scharfe Schüsse
seine Flucht , kam dabei aber ums Leben , ver -
mutlich durch einen Schuß aus seinen eigenen
Pistole . Zwei weitere Verbrecher sind festgcnom -
men worden .

Blutiger Samstagbericht . Samstag nachts
wurde auf dem Geleise der Buschtiehradcr Bahn ,
in der Näe der Brücke im Prager Baumgar¬
ten , die Leiche eines unbekannten 20 bis 30
Jahre alten Mannes gefunden . In der Nähe der
Leiche war ein langes , neues Messer in die eine
Bahnschwelle cingebohrt . Nach der Ansicht des
Arztes handelt es sich um eine » Selbstmord . —
In ihrer Wohnung «n ^ i/ . kow erhängte sich am
Samstag um Mitternacht die Gattin des Wäch¬
ters Jara , die 51jährige Franziska Jara . Noch
Aussagen der Nachbaren hat die Frau diese Ver¬
zweiflungstat wegen Zwistigkeiten mit ihrem
Manne begangen .

Nächtliche Uebersalle . Die Wache sand
SamStag nacht in der Nerudagassc in Wysotschan
auf einer Bank sitzend den 53jährigen Arbeiter
Franz Chyle , der aus einer tiefen Kopfwunde
blutete . Er gab an , daß er von drei unb - kannten
Männern überfallen worden wäre . Er wurde
vom Polizeiarzt in Obsorge genommen . — In
der Königstraße in Karolincnthal hat . ebenfalls
SamStag in der Nacht der 17jährigc Lehrling
Sergey Chorumberg im Streit mit zwei unbe¬
kannten jungen Burschen einen Messerstich in die
linke Hand erhalten .

Eingestürzt . Um Mitternacht ist In London
in der Nachbarschaft der Bank von England ein

großes Gebäude , das der Commercial - Assurancc
Company gehört , znsamimnigestürzt . Vermutlich weil
die Fundamente des Gebäudes durch einen großen
Umbau auf einem Nebengrundstück in Mitleiden¬
schaft gezogen wurden . Die Erschütterung machte
sich in der ganzen Umgegend bemerkbar . Nach der
bisherigen Untersuchung . ist niemand getötet oder
verletzt worden ,

Prag , 8. August . Heute ^ rüh sind die Detek¬
tive Blaha , Budil und Urban mit Sikorsly und
den drei gefundene » Knochen in Prag «ingelangt .
Das verhör mit Sikorsky wurde fortgesetzt und er

vervollständigte seine Aussage dahin , daß die

zweite Reise izum Ort der Tat Ende April oder

Anfang Mai d. I . unternommen worden sei. An¬

laß dazu hätten die Artikel nt einigen u n «

garischen Blättern Karpathoruß «
lands geboten , worin das Verschwinden
der VLrösmarty direkt mit Michalko
in Zusammenhang ' gebracht worden

ei . Außerdem sei Sikorsky um diese Zeit aus das

Bolizeikommisfariat in Weinberge
vorgeladen worden , um Angaben über die VöroS -

marty zu machen , die von der Kaschauer Polizei¬
direktton als vermißt gesucht wurde . AlS Michalko
davon erfuhr , habe er zu Sikorsky gesagt , « S sei
notwendig , di « Leiche zu beseitigen und damit die

letzte Spur des Verbrechens aus der Welt zu
chaffen . Sie reisten mit dem Abendschnellzua

Ende April oder Anfang Mai nach
Csorba , wo sie früh ankamen , von da zum
Tschirmcrsee und an den Ort der Tat . Sikorsky
wartete abseits , und als Michalko zurückkam , er¬

zählte er , das Hochwasser habe die Neber «

reste teilweise weggeschwemmt und

ein paar Knochen hätte er selbst in den an

dieser Stelle sehr reißenden Sturzbach
geworfen .

Michalko wurde auf Grund der neuen

Feststellungen gestern Abend einem Kreuzverhör
durch den Chef der SicherheitSableilung Mini «

terialrat Knotet und Dr . tzelansly unterworfen ,
blieb aber bei seinen Aussagen und

behauptete , nie an dem Ort der Tat ge¬
wesen zu sein . Besonders entschieden leugnet
er es für den April oder Mai . K l « p e t a b, der

ebenfalls von neuem verhört wurde , stellt weiter

alles in Abrede , namentlich , daß er mit

Michalko und Sikorsky in der Slowakei gewesen sei.

Bei der Leichensuche am Samstag erwies sich

Sikorsky williger als am Vortag , erinnerte sich
an mehr , und seine Angaben stimmten besser niit

den Tatsachen überein . Trotzdem dauerte cs den

ganzen Vormittag , ehe cs gelang , den genauen
Ort des Mordes z>t finden . Die Suche wurde vom

Stabskapitän Sanitruik , sowie den Prager Poli -
zeiinspektoren Augustin und Urban geleitet . Auch '
der greise Vater M i ch a I k o S, ein gewc -
ener Eisenbahnangcstclltcr , beteiligte sich daran .

Sikorsky erkannte den Ort , wo er , Michalko ,
Klepetar und die Vörösmarly bei einem Feuer
am Bach kampiert hatten , und die Stelle , wo er
um Wasser gehen mußte . „ In einer halben
Stunde sind wir dort " , meldete er dem Inspektor
Augustin . Er gab auch ergänzend an , Michalko !

lytn um « uwii .

habe zum Ort der Tat die Nähe eines Militär¬

lagers gewählt , damit , wenn die nackte Leiche

gefunden würde , derVcrdachtaufdieSol -
baten fiele . Tann führte Sikorsky die Beam¬

ten auf einem schon bei Tag? halsbrecherischen ,
steilen und steinigen Wege weiter . Aus die Frage ,
wie cs möglich gewesen sei, eine übermüdete

undvollständig erschöpfte Frau hier

hinaufzubringen , erzählte er , daß Michalko vor¬

angegangen sei, um die Büsche* beiseite zu schla¬

gen und daß er selbst mit Klepetar zusammen
die V ö r ö S m a r t y g c st ü tz t habe . In der

„Trockene Rinne " genannten Schlucht , etwa 200

Meter von dem Touristenweg vom Tschirmer See

zum Podbonsko entfernt , wurde > m Sumpfe
cineHaarsträhne mit amerikani¬

schen Haarnadeln gefunden . In der Nähe
entdeckte man zwei zerbrochene Knochen und

im Schlamm einige Stücke Haut . Ein tragischer
Zufall wollte c§, daß dieser Fund , derMichal -
k o S Geschick entscheiden kann , von seinem
eigenen Vater gemacht wurde .

Sofort wurden die Nachforschungen an Ort

und Stelle fortgesetzt . Der olle Michalko begann
die Steine ouszugraben und Sikorsky warf Rock

und Weste ob , um in dem Schlamm zu wühlen .
Es wurde aber nichts gefunden . Sikorjky
wurde einem neuen Verhör unterzogen , wobei er

den Ort ongab , wo er gesessen halte , während
Michalko und Klepetar die BöröSmarty erwürg¬
ten . Die ganze Gegend wurde aufgcgraben , da

der Verdacht besteht , daß die Mörder die Leiche
doch zerstückelt haben könnten oder daß die An¬

nahme des alten Michalko richtig sei, daß der

Körvcr der Toten im Winter von Füchsen zer¬
rissen worden sei.

Nach drei Stunden angestrengten Suchens
machte endlich Sikorsly « ine neue Aus¬

sage . Danach sind sie alle drei , Klepetar , Mi¬

chalin und er selbst , im Mai d. I . an den Ort
der Tat zurückgekehrt . Bei diesem Aufenthalt
habe Michalko bemerkt , daß faulende Lei¬

ch enteile anü dem Boden hervor¬
kamen . Cr habe sie ganz herausgerissen und

teilweise in den Wildbach geworfen , teilweise
in den Schlamm eingestampst . Da der Sumpf
oft von wilden Schweinen durch¬
wühlt wird , ist anzunchmen , daß sie die Lei¬
chenteile gefunden und aufgefressen haben . An
einer Stelle wurde dann noch ein Schien¬
deinknochen gefunden . Die Kommission be¬

trachtet das gefundene Material als überzeu¬
gend und brach die Such « ab , um noch am selben
Abend mit Lilorst na - crg zurückzukehren .

ck

Devisenkurse .
Prager Kurse am 8 . August .

«Selb Ware
. . 1351 . 60 1857 . 50
. . 800 . 75 804 . 75
. . 438 . 75 471 . 75
. . V49. dk> 652 . 50
. . 108 . 52 ' / , 164. 72' / ,
. . 188 . 17 ' / , 184. 57' / ,
. . 38 . 60 33 . 00
. . ist SO 133 . 00
. . 59 . 21 59 . 71
. . 588 . 25 591 . 25
. . 378 . 12 ' / , 379 . 12 ' / «
. . 474 . 37' / , 477. 37' / «

ganz geschlossen . Beide
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Kunst dieses Lebens - und Schaffensziel gibt , der ! irgendwie fühlbar
kann die große Tat der Kollwitz ermessen. I menschlichen Wer

<3ft » et Zeichnungen von « Sitze « oNßvßtz

daß cs ihnen nie darum geht entsprechend der

Möglichkeit zu verhandeln , sondern immer nur
darum , für sich den übergroßen Teil des Pro¬
fites zu sichern . Wenn der Hopfenbaucr heuer
seinen Pflückern etwas mehr an Lohn zahlen
wird , so wird er noch immer dabei aus seine
Rechnung kommen und sich nicht allzusehr sorgen
müssen , ob er auch in der übrigen Zeit zu leben

hat oder nicht . Der Hopfenbaucr , der nun mehr
zahlen muß , kann es tun und dem Arbeiter wird
dies zu statten kommen .

Verhandlungen beim Lohnschiedsgcricht
Der deutsche Bauarbeiterverband hat im

Sinne des II . Hauptstückes des Banfördcrungs -
gesetzcs an die Lohnschiedsgerichtc Prag und
Brünn einige Klagen überreicht . Bei beiden Ge¬

richten fjabcn die Verhandlungen schon begonnen .
Beim Prager Gericht sanden in der Zeit vom
27 . v. M. bis 6. ds . neue Verhandlungen statt .
Die Unternehmer versuchen mit allen Mitteln
de Lohnschiedsgerichte zu sabotiere » und unmög¬
lich zu machen . Alle mögliche Einwendungen
werden geinacht , um eine Entscheidung über die

Lohnhöhe entweder überhaupt zu. verhindern , oder

doch zu verzögern und hinauSzuschlcPpcn . Ein

beinahe bei jeder Verhandlung wiederkehrender
Einnrand der Uutcrnehiucr ist die Bestreitung
der Klagelcgitimation . Erfolg haben die Unter -

nchnier mit diesem Einwande noch nicht gehabt .
Ein zweiter Einwand ist der, daß die Unterneh¬
mer behaupten , daß das Lohnschiedsgericht nur
Klagen erledigen könne , die gegen eine Unter -

nehmerorganisation eingebracht lvird . Die Her¬
ren erscheine » vor Gericht als Unorganisierte und

bestreiten die Kompetenz desselben . Gluck haben
die Unternehmer auch mit diesem Trick bisher
noch nicht gehabt .

Ucber einen dritten Einwand hat das Lohn¬
schiedsgericht noch nicht cutschicdcii . Wegen dieses
Eintvandcs wurden einige Verhandlungen ver¬

tagt . Die Unternehmer legen dem Gerichte in¬

dividuelle , von Arbeiter » unterschriebene Lohn

abncachnngen vor und verweisen dabei auf die

Entscheidicug des Obersten Gerichtshofes vom

Oktober 1925 , nach welcher cs als zulässig erklärt

wurde , daß trotz Bestandes eines Kollcktivver -

uichts Verlogenes , Besänftigendes ist in ihnen ,
denen das Leben der armen Lettie keine schöne
Politur zu geben vermag . Aus diesen Bildern

nun spricht zu uns der ganze wahre Mensch
— Käthe Kollwitz . Und der w a h r e Mens ch
kämpft immer . Ist immer ein Cyrano de

Bergcrac des Lebens mit der Parole jedes an¬

ständigen Mensche » der weiß , daß die andere n

zwar im „ Rechte " bleiben und just dazu sagt :
„ Was liegt daran ? Ich fechte , fechte , fechte ! "

So sicht auch Käthe Kollwitz zur Ehre
des Proletariats , zur Ehre dcS besseren Men¬

schen !
Ihr Kampfcsmtlt ist auch mit 60 Jahren

nicht geschwächt und hat , zu unserem Heil und

unserer Freude , die Kraft und Begcistcrltng der

Jugend !
Der Igel .

Damit ist nun diese Angelegenheit erledigt . Für
das Saazer Gebiet ist eine Erhöhung der Hrpken -
pflückcrlöhue um 20 Prozent erreicht . Dieser so
erhöhte Lohnsatz bietet nnnmehr den Hopfen¬
pflückern die Gewähr , daß sic einen cntsprechen -
oen Verdienst erzielen können , der höher sein
wird als im vergangenen Jahre . Das sollte
di es e n M en s ch e n de n n doch zeigen ,
daß sie derartiges nur den » Wirken
der GewerkschaftSorganisatioic zu
verdanken haben und sie müßten
sich sagen , daß c S noch wesentlich
besser sein könnte , wenn sic den
Weg zur Gewerkschaft finden wür¬
den .

Erst wenn man das Verhalten der Hopfen¬
bauern bei dm Lohnverhandlungcn mit . ihren
Berdienstmöglichkcitcn in Betracht zieht , sicht ncan
so recht , wie wenig Ursache gerade sie haben , zu
sagen , daß ein höherer Lohnsatz nicht möglich sei.
Man braucht das nur an der Hand ihrer eige¬
nen Veröffentlichungen nachzuprüfen . Im letzten
Jahr ergab sich im Saazer Gebiet ein Ernteer¬
trag von 16 . 7 Zentner Per Hektar , den Zentner
zu 50 Kilogramm gerechnet . Der Turchschnitts -
pvciS für Hopfe » betrug 4000 K. Das ergibt
also pro Hektar eine Einnahme von rund 65 . 000
Kronen . Die gesamten Regiekosten pro Hektar be¬
tragen 22 . 000 Kronen . Somit verbleibt der an¬
sehnliche Gewinn von 43 . 000 K pro Hektar be¬
bauter Hopfenstäche . Demgegenüber beträgt der
Verdienst eines Hopfcnpstückcrs , in einem Zeit¬
raum vou drei Wochen also 21 Arbeitstage , bei
einem Lohnsatz von 2 Kronen ganze 504 Kronen .
Denn der Hovfenpflücker kann , nnd da greifen
wir eher zu hoch als zn niedrig , nm nnS nicht
dmr Vorwurf auszusctzcn , daß wir uns eben daS

zurechtlegen , was in unsere Rechnung paßt , höch¬
stens 12 Viertel per Tag pflücken. Dabei berück¬

sichtigen wir gar nicht seine Arbeitszeit , die ja
wirklich eine unbegrenzte ist. Wenn er nun nach
dem neuen Lohnsatz von sagen wir 2 . 20 X, also
dem höchstcii Satz , um 50 X mehr verdienen

wird , so wird wohl nicniand behaupten wollen ,

daß dies ein horrender Mchrvcrdicnst sei.
Wenn man sich die Arguinentation der Un¬

ternehmer näher ansieht , so kann man feststellen ,

Die Kiimpseri «.
« athe Kollwitz zum SV . Geburtstag

( 8 . August ) .
Ueber den küiistlerischen Werdegang , über

Biographisches und ähnliche Dinge mögen andere

schreiben. Wenn ein Künstler sozialkämpferisch

schasst, tritt in sämtlichen bürgerlichen Blättern
die sozialkäinpferischc Persönlichkeit des Künst -
lers vor der „ Kunst " in den Hintergrund . Da
wird die „ K>mst " dann zum rettenden Ausweg
und gemeinsam niit dem „ Lebenslauf " ersteht ein

verwäsierteS Porträt . Für uns , die wir streit¬
bare Menschen nm Lebensrccht sind, für unS

kommt der Kanipf und der Kämpfer in Frage .
Im Kampf nm das Recht auf ein menschenwür¬
diges Dasein , gegen den Krieg und sein Helden¬
tum, gegen die soziale Ungerechtigkeit im all¬

gemeinen, in diesem Kampf steht Käthe
Kollwitz in der ersten Reihe .

Sie hatte es mit ihrer Kcinst, ihrem Genie ,
gewiß auch zu Wege gebracht , ein anderes Milieu

zu zeigen als das jeiier Menschen , die im Schat¬
ten leben, im Schatte »» der vielen Fetten und

Satten , denen die Kunst einer Kollwitz um der

Tendenz willen nicht beachtenswert erscheint. Da
ift es für uns ein Glück , daß das unerhörte
Können dieser Graphikerin , sich trotzdem seinen
Weg in die Welt , in unsere und in die der an¬
deren, bahnte ; und wir »Nüssen es ihr danken ,
daß sie just de » Leidensweg des Proletariers zir

künstlerischer Gestaltung wählte ; daß der prunk¬
vollen Welt der Spiegel der, Armut eutgegenge -
halten wird . Wer weiß , welchen Schwierigkeiten
ein Mensch ausgesetzt ist , der sich und seiner

Es ist ein beliebtes Gegenargument des

Bürgers , die Fordernng nach einer unpolitischen
Kunst zu erheben . Jnuner wieder hören >vir die

Frage nach der „ Zweckmäßigkeit der tendenziösen
Kirnst " stellen . Ich halte die Kunst für eine

hohe , sittliche Kraft und wenn sie dem Menschen
als „Menschen" dienen soll, dann muß sie ten¬

denziös sein . Und um der hohen sittlichen Ten¬

denz ihrer Kunst willen lieben und verehre » wir

unsere Käthe Kolltvitz . Ihre Bilder haben eine

revolutionär befreiende Stoßkraft — wer diese
Bilder sieht , uno nicht im Innersten gepackt wird

von dein Mitleid mit dem geplagten Meiischen ,
das auS ihnen spricht , der hat kein Herz !

Richt immer ist es Mitleid ! Das Erbarme »

ivandclt sich in Zorn , tvcnn auch der Zorn die

Forni des Elends ziim Ausdruck nimmt . Da er¬

hebt sich darin groß uitb mächtig ein Ankläger ,

dessen aitsdruckvollster Wucht sich niemand z>i ent¬

ziehen vermag . Es sei denn , er sei vertiert bis

zum äußersten ! Oder gibt es jemand , der dem

großen Kriegsruf der Kolltvitz „ Nie wieder Krieg "

zu tvidersprechen wagt , wenn er den Schrei der

Künstlerin in einer Schöpfung festgehalten sieht ,
die so gigantisch ist , tvie es der Krieg wirklich

tvar , so vernichtend gigantisch , wie man ihn nnS

» in des Krieges willen und des daniit verbun¬

denen vaterländischen Geschäftes halber nie

zeigte . So erschütternd dieser Schrei klingt —

so aufreibend streitbar klingt er . Anfdie große ,

breite , in » Elend umgekommencne Masse des

Volkes weißt er , und dieses Volk rüst er auf —

ruft es auf zum Kampf gegen den Krieg , der

tviedcrum ein Klassenkampf sei » kann . Selbst in

den Bildern in denen sich eit » stilles Glück svie -

gelt , wie ctwß in ihren Bildern von Müttern und

Kindern , ist das Mitleid mit der spätere » Kreatur

: — und das macht ihren

menschlichen Wert aus . Die Bilder sind wahr ;

I volkwiktschaft .
Die Hopfenstfliilkerlöhne .

Nach langwierigen Verhandlungen ist cS

Dicklich gelungen , die Verhandlungen wegen Fest -

Gtzung der Akkordsätze für das Hopfenpflückcn zu

Mcenden . Damit haben niehr als 60 . 000 Hopfcn -

Msticker jetzt die Gewißheit , daß die Arbeit , die

Me leisten, in Ruhe vor sich gehen kann . ES ist

Mcrade bei der Festsetzung der Hopsenlöhne immer

Die Erscheinung zu beobachten , daß die Hopfen -

Dauer» möglichst niedrig « Lohnsätze festgesetzt ha -

Den wollen . Dabei sind sie aber von vorndcreiu

Merzeugt, daß sie zir den so bestimmten Löhnen

Die Arbeit nicht gencacht erhielten und sie innß -
Itcn ja auch immer höhere Löhne zahlen . Der

»Lohnsatz des Vorjahres , der für ein Viertel ge¬

pflückten Hopfens 1 . 50 Krone » : bctnrg , ist viel zu

knicdrig, als oaß die Leute dabei etwas verdie -

Incir konnten . Stets mußte der Hopfenbaucr mehr
lächle» und cS wurde ja auch in der Regel ei »»

»Lohn von zwei Kronen pro Viertel gezahlt . Mit

IRücksicht auf di « Heuer bestehende Teuerung niuß -
Iten die Vertreter der Arbeiter selbstverständlich
leine Erhöhung der Akkordsätze anstrcben . Den »

haben sich aber die Vertreter der » Hopfenbauern -
owanisatio »» widersetzt u»«d sie wollt «»» nicht mehr

zahlen als im Vorjahre . Sie behaupteten , daß
bei diesem Grundlohnsatz der Arbeiter einen ent¬

brechenden Verdienst erziel «»» kann , im selben
Atemzuge mußte »» sie aber zuaeben , daß überall

mehr gezahlt wird als 1 . 50 Kronen , somit die

Vcrdienstmöglichkeit also doch nicht gegeben ist .
Den » die Herren Hopfenagraricr hatten sicher
keinen Heller n»chr gezahlt , wenn der Arbeiter

l mit dem Lohn vo >» 1 . 50 X etwas verdient hätte .
To aber mußten sic, wollten sie sich die Arbeits¬

kräfte sichern, « inen Lohn geben , ocr es den Hop¬
senpflückern ermöglichte doch einen entsprechenden
Verdienst zu erreiche »». Wenn daher die Arbeiter¬
vertreter rin «»» Lohnsatz von zwei Kronen pro
Viertel verla »»gten , so war das nichts, was über¬

mäßig wäre . Erst nach langem Zögern haben
sich die Unternehmer entschlossen , ein um 20 Hel¬
ler höheres Angebot ; »» machen und das auch nur
für daS Hopfenbaugcbict Saaz . In der ' ersten
Verhandlung deö LandcsbciratcS ist jedoch ein

Einvernehmen nicht erzielt worden , und bei den

Abstinnnungen erhielt keiner der Vorgelegen «»
Anträge eilte Mehrheit , so daß die Sitzung resul¬
tatlos auSeinanderging . Erst in der am 3. August
stattgcfnndcuen Sitzung deS LandcsbeirateS ist
»ach stundenlangen Verhandlungen ein Vermitt -

lungsantrag des Referenten , Herrn Oberinspek¬
tor K o m i n e k s angenommen worden . Wieder
kamen die Arbeitgeber mit ihrem Angebot , daS
schon das letztemal nicht angenommen wurde .
Das Angebot der Arbeitcrvertreter , das den Hop-
scnbauern die Annahme ermöglicht hätte , wurde
von ihnen glatt abgelchnt . Sic spekulierten eben
mit der Tatsache , daß die übergroße Zahl der

Hopsenpflücker nicht organisiert ist und wollten
es auf eine Kraftprobe ankommen lasten . Erst
als sie sahen, daß die Arbeitcrvertreter davor
nicht zurückschreckten und als ihnen der Referent ,
die sich daraus ergebenden Schwierigkeiten , die
besonders den Hopfenbancrn erwachsen würden ,
schilderte, kamen sie ziz der Erkenntnis , daß für
sie eben mehr am Spiele stand als sie vermein¬
ten . Wem » sie a»rch nicht dem Antrag der Arbei¬
ter zuktimmten »ind auch ihren Antrag , der keine
Mehrheit fand , falle »» lassen mußten , haben sie
dennoch den » Antrag des Referenten zugestimmt ,
um nicht erst in Kalamitäten zn kon » men . Der

Bernrittlungsantrag des Referenten geht dahin ,
daß der Grundlohn mit 1 . 80 X mit einer zuläs¬
sigen Erhöhung bis z»» 2 X für das Saazer Gc -
biet beträgt , während für das Gebiet Auscha ,
Dauba und Raudnih der Grundlohn 1 . 60 X mit
einer zulässigen Erhöhung bis 2 . 10 X, beträgt .

träges individuelle , rechtskräftige Verträge abge¬
schlossen werden können . Diese , die Arbeiter¬
schaft schwer bedrohende Entscheidung soll nni »
das Mittel sein , jedwede Entscheidung des Lohn¬
schiedsgerichtes unmöglich zu machen .

Nach is 13 des Gesetzes v. 7. Ikpril 1927 Slg .
Nr . 44 sind die Lohnschiedsgerichte zur Aus¬
legung der kollektiven Arbeitsverträgc , zur Ent¬
scheidung von Kollektivstrettigkeiten , die aus
einem kollektiven Arbeitsverträgc entstanden sind ,
und zur Festsetzung der Arbcits - , insbesondere
der Lohnbcdingungcn berufen , soweit dies nicht
in dein Kollektwvertrag geschehen ist . Die Kom -
Petcnz der Lohnschiedsgerichtc ist dadurch völlig
klar umschrieben . Es ist ein ganz gewöhnlicher
Advokatcnkniss , die vor zwei Jahren verflossene
Entscheidung des Obersten Gerichtshofes mit der
Kompetenz der Lohnschiedsgerichtc in Zusammen¬
hang zn bringen . Tie Lohnschiedsgerichtc haben ,
soweit die Arbcits - , inscbsondcre die Lohnbcdin -
gnngci » nicht durch Kollektivvcrträge vereinbart
wurden , diese Bedingungen fcstznsetzen . Die Tat¬
sache eventuell bestehender individueller Verträge ,
schließt das EnIscheidungSrccht der Lohnsrhicds -
gcrichte nicht aus . Tas Primäre ist, die tollet
t i v c Festsetzung der Arbcits - inbcsondere der

Lohnbedingungcn . Bon der hohen Moral dieses
Trickes zeugt auch der Umstand , daß diese iirdivi -
duellcil Verträge in der Regel knapp vor der Tag¬
satzung beim Lohnschiedsgerichtc de » Arbeitern
zur Unterschrift vorgclcgt werden . Die Mehrzahl
der Arbeiter unterschreiben auS Furcht , bei Wei¬

gerung Arbeit , Brot nnd Verdienst zn verlieren .

Das ' Lohnschicdsgericht hat , wie schoi» er¬
wähnt , über diesen Einwand der Unternehmer
noch nicht entschieden . Tas Gericht kann auch
wohl kann » der „Rcchtsauffassnng " der Unter -

nehnicr beitrctcn , da dadurch nicht bloß die Kom¬

petenz desselben , sondern daS ganze zweite . Haupt¬
stück des Bauförderungsgeschcs illusorisch und
gegenstandslos gemacht würde . Aber nicht bloß
deshalb , sondern »veil für die Berquickilng der

Entscheidung des Obersten Gerichtshofes aus den »

Jahre 1925 und der Kompetenz der Lohnschicds -
gerichte aus dem Jahre 1927 jede rechtliche Bor

auSsetzuug fehlt .
In zwei Fällen hat daS Prager Lohnschieds¬

gericht sich für Lohnerhöhungen entschieden . Die

Ziegclciarbciter der Firma Löw in Staab er¬
hielten eine 4, beziehungstvcise 5prozeitige Erhö¬
hung des Lohnes . Im zweiten Falle » varen 52

Unternehmer des politischen Bezirkes Komotau

auf Zahlung des Lohnes nach der erste » Lohn¬
klasse des . zwischen >dem dentschen Bauarbeiter¬
verband « nnd dem Arbcitgebcrbund für das

Baugetvcrbe im Egerer Kamnicrbcreiche abge¬
schlossenen Arbcits - nnd Lohnvcrtrages gellagt .
Die Verhandlung »vährte drei Stunden und
wnrde bei derselben gerichtsmäßig fcstgcstellt , daß
die Bauunternehmer in den Mitteln , durch »velche
die Arbeite » » geschädigt werden sollen , nicht be¬

sonders tvählerisch sind . Bewußte UMvahrhciten
sind noch das Geringste , tvrlcheS unter diesen Mit¬
teln gefunden wurde . Tie Komotancr Unter¬

nehmer »veigerten sich , den Tariflohn zu zahlen .
Eine Krone und noch mehr erhielten die Konio -

taner Bauarbeiter au Lohn weniger , als wie er
in » Vertrag festgesetzt ist . Diese Schäbigkeit und

Schmutzerei schäoigte nicht bloß die Komotauer

Bauarbeiter schwer , sondern war eine große Ge¬

fahr für den Lohnvcrtrag und auch fiir die tarif¬
treue »» Unternehmern . Dem » die Koniotauer

Unternehmer konnten auf Kosten der Arbeiter

frischfröhliche Schinutzkonkurrenz treiben . Das

Lohnschiedsgcricht fällte die Entscheidung , daß ab

8. August in » politische »» Bezirk Komotau die

Tariflöhne nach der ersten Lohnklasse zn zahlen
sind .

Bei der Verhandlung »vurde auch fcstgestelli .
daß der Arbcilgeberbund für das Baugewerbe in
. Karlsbad beim Vertragsabschluß unb auch nach¬
her eine etwas sehr , sehr sonderbare Rolle ge¬
spielt hat . Eine Rolle , die niit den allgemeinen
üblichen 4§hr - nnd Moralbegrifsen kaum in Ein «
klang zu bringen ist. Die an dem Vertrage be¬

teiligten . « Organisationen der Arbeiter habe »» die
bei der ' Verhandlung erfolgten Feststellungen zur
Kenntnis u»cd in Bormerk geilommc » » . Gelegent¬
lich »vird darauf noch zurück zu kommen sein .
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Die Gcnossenschasten in der Tschechoslowakei ,
ueber den Stand und die Bcwcgltng der Kredit »
urck sonstigen Genossenschaften in der Tschechoslo¬
wakischen Republik tnt Jahre 1926 berichten die
Mitteilungen des Statistischen StaatSamtcs Nr .
61 . Zum 81 . Dezember 1926 gab eS in der Re¬
publik im ganzen 14 . 854 Genossenschaften (hievon
waren mit tschechischer Verhandlungssprache
10. 764 , mit deutscher 3224 , Nlssischcr 160 , Polni¬
scher 93 und anderer 613 . Anher dickem gab es

noch 1471 Genossenschaften in Liquidation und
69 in Konkurs . Bon den Kreditgenossenschaften
— im ganzen 6456 — waren 4027 Reissen «: : -
kassen, 1314 Borschuhkassen (Schnltzc-Dclitsch ),
377 Gewerbevorschußkassen und 740 Krcditgc -
genossenschaftcn in der Slowakei . Sonstige Ge¬

nossenschaften gab cs znni 31 . Dezember 1926 im

ganzen 8396 . Hievon waren 4318 Landwirt¬

schafts-, 1462 Gewerbe - , 1110 Konsum - , 1428
Bau - und Wohnungs - , 13 sonstige Verbrauchs¬
und 65 gemeinnützige Genossenschaften . Die
Nummer ist zum Preise von 1 K in allen Buch¬
handlungen erhältlich .

Gerichtssaal .
Bet der Lohnauszahlung .

Prag , 8. August . Ter Assistent ans dem Baue

hatte es eilig . Er rief also den Meister : ,L >eda ,
Meister, da haben Sie für die Ardeieir die Löhnung .
Zahlen Sie ans , ich muß fort ! " Der Meister nahm
das Gel » und zahlte aus . Vielleicht ist er «in guter
Maurermeister , aber ein guter Rechner ist er keines¬

falls . Bei den acht Leuten , die er auSzahlre , hatte

er sich dreimal geirrt und den Leuten zuviel bezahlt .
Auf dem Ban spielt das keine Rolle . Die Leute

meldeten sich: » Herr Meister , uns haben Sie zuviel
gegeben . " Nicht so der Maurer 2 c ! ulka . Der be¬

hauptete , daß ihm der Meister den Wochenlohn von

K 140 . — überhaupt nicht bezahlt hätte und schlug
Krawall . Er ging und forderte in der Kanzlei der

Baufinna B e l l a d a den rückständigen Lohn. Der

Meister ,wurde gernscir und erklärte , daß er Leiulka

de>r Lohn ausbezahlt habe . LeLulka beharrte auf sei¬
nem Standpiiirlte . Ta machte die Firma kirrzen Pro¬

zeß und erstattete gegen dnr Maurer die Anzeige
wegen — Betruges . Heute war das Nachspiel vor

dem OLGR . Sitta . Wieder wurde auf der einen

Seite das Gegenteil behairptet , wie ailf der andern .

Der Richter sagte : „ Wollen Sie ' s auf Ihr Gewissen
nehmen , daß ein bisher unbescholtener Mann wegen

Betruges verurteilt wird ? " Der Meister kratzte sich

hinter den Ohren : „Ich hab ' ihm den Lohn auS -

bezahlt ! Ich werde Zeugen bringen ! " Der Richter

vertagte die Verhandlung zwecks Einvernahme der

Zeugen .

Kreditgeschäfte .
Prag , 8. August . Herr Joses Klaus in Hcklle-

schowitz gibt kleinen Leuten Galanteriewaren auf

Kredit , damit sie diese Ware Weiterverkäufen . Frau
Marie Hkibalovü vernahm davon . Sie stellte
sich Herrn Klaus als besonders tüchtige Verkäuferin
vor . Er gab ihr Waren um I < 400 . — in Komnnssion.
Als sie die Ware hatte , lachte sie sich ins Fäustchen .
Ans Bezahlen dachte sie nicht . Klans mahnte . Sie

gab keine Antwort . Ta verlangte er die Ware zu¬
rück . Sie reagierte auf nichts . Der Händler erstattete
die Anzeige wegen Veruntreuung . Heute war die

Frau wieder nicht erschienen , obgleich sic bereits zum
drittenmal « unter Strasairdrohnng vom Gerichte vor¬

geladen wurde . Sie erhielt eine Woche Arrest —

unbedingt .

Wozu psychiatrische Gutachter » « och
manchmal gut sei « solle « . . .

Prag , 8. August . Bei der Firma Fiorenzio di

Lenardo , Obst cngros , Prag I . , Flcischniarkt 11, gabs

einen netten Lärm , als Herr Joses Sindel üb ,

seines Zeichens Obsthändler , in die Kvntorräume

trat , nm mit der Frau Chefin abzurcchnen , do er

eine Klage auf K 800 . — für Obst erhalten hatte .
Er wollte sich beschweren , daß ihni das Obst verfault
war und daß er daher die K 800 . — nickst bezahlen
werde . Der Buchhalter der Firma , Ladislaus Jeli¬

nek , trat ihm entgegen und erklärte , die Frau Chefin

zu vertreten , und daß die Forderung zu Recht bestehe .

„ Mit Ihnen hab ' ich nichts zu verhandeln , wenn ich

Sie das nächstenial am Obswiarkt erblicke , dann haue

ich Ihnen oin paar Watschen in Ihr Maul , ver¬

stehen Sie ? " Also sprach Herr Sindelük , schlug die

Tür zu und ging . — Ein paar Tage später kam der

Buchhalter der Firma auf den Obstmarit . Herr 8in -

delar hatte ihn kaum erblickt , als er sich ihm näherte
und also sprach : „ Sie haben noch eine Forderung bei

mir , nämlich — ein paar Ohrfeigen . Da sind sie !"
Sprachs und haute dem verdutzten , überfallenen
Buchhalter zwei solche saftige Ohrfeigen herunter ,
daß ihm ein Zahn hrranSflog , er eine Trommelfell -
Verletzung erlitt und ihm das Blut ans Mund und

Nase herausfloß . Der Buchhalter eilt « um den Wach¬

mann . Da es nur ein Verkchrstvachmann >var , der

in der Nähe stand , konnte dieser nicht von seinem
Platze lvcg . Da kam Fran öindelüt , die treue Gattin

des Obsthändlers , auf den Buchhalter zngestiirzt und

. schrie: „ Wenn Du noch nicht genug haft, dann werd «
1 I ich Dich so zurichteu , daß Dich niemand wieder -

erkennt , Du Lausbub , Du ! " Tas lvar das Vorspiel .
? Der Buchhalter ging auf die Klinik , dir eine Gehörs -
n Verletzung scststcllte . Der ganze Fall kam zuerst tvegen

e schwerer Körperverletzung vor den Strafsenat , da

z! aber die Gerichtsärzte die Verletzung für eine leichte

E erklärten , wurde der Fall au das Bezirksgericht für
Uebetretungeu abgegeben . Herr Sindelük und seine
liebliche Ehehälfte standen heute . vor dem OLGR .

| t . . Sitta . Als erloichteritdcs Moment führte der Ber -

vt> leidiger des Herrn öindelük an , daß der Obsthändler
®. ? ? ? Ech im Jahre 1917 von einer Granate ver -

«
. wäre und daß nran ihn im Jahre

ja 3 1921 nn Divisionsspital wegen „Nervosität " für

Bon Prof . Dr .

Eben so unangenehm und gesundheitsschädlich
Wie eine Erkältung kann auch eine Uebercrwärmung
des Körpers werden . Durch Verbrennung der ihm

zur Erhaltung des Lebrnsprozrsics einverleibten

Nahrung erzeugt der Körper eines Erwachsenen
täglich ungefähr so viel Wärme , wie notwendig
wäre , nm 30 bis 35 Liter Wasser von Zimmertem¬
peratur zum Sieden zu bringen . Kann der Körper
diese großen Wärinemcngcn nicht rechtzeitig los

werden , so muß seine automatisch auf 37 Grad ein¬

gestellte Temperatur ans eine Höhe steigen , die wir

fonst nur bei fieberhaften Krankheiten zu sehen ge -
ivohnt sind . Die durch Behinderung der Wärmeab¬

gabe hcrbcigcführte Wärmestauung ist nicht nur
mit einem sehr peinlichen Gefühl der Beängstigung
verbunden , und unterbindet nicht nur die Arbeitsfä¬

higkeit , sondern sic kann auch zum tödlichen „Hitz -
schlag " führen . Weil körperliche Arbeit die Wärme -

bildmrg stark vermehrt , ist eine passende Kleidung
für den körperlich Arbeitenden von besonderer Be¬

deutung .

Drei Wege stehen dem Körper zur Verfügung ,

nm sich der überschüsiigen Wärme zu entledigen ; 1.

die Abstrahlung , 2. die Ableitung und 3. die Ent -

wärnning durch Wasscrvcrdnnstung . ( Wenn ein Liter

Waffer verdunstet , fo wird dadurch so viel Wärme

gebunden , als notwendig tväre , um etwa sieben Liter

stubcnwarnics Wasser zum Kochen zn bringen . ) Wie

ein Wasserlauf , so kann anch ein Wärmestrom nur

von höheren zn tiefergelegenen Stellen fließen , d. h.
eine Abgabe von Wärnie durch Abstrahlung oder

Slbleitung ist nur möglich , wenn die Umgebung des

Körpers eine niedrigere Temperatur hat , als er

felbst bezw. feine vant oder seine Kleidung . Diese
Temperatur liegt ungefähr bei rund 30 Grad . Aber

schon längst unterhalb dieser Grenze nnlcrnlmnit in

mit der Außentemperatur steigendem Maße die

Wasservcrdunstnng hauptsächlich die Entlvärmnng .
Es ist nun nicht gleichgültig , in welcher Form das

Wasser den Körper verläßt , ob unsichbar in Dampf -

- sorm oder als sichtbarer Schweiß . Behaglich fühlen
wir unS nur bei einer

Entwärmung ohne Schweißbildung

und wenn man sich den Verhältnissen entsprechend
vernünftig kleidet , fo sollte eS — von Ausnahmen
abgesehen — zu ihr überhaupt nicht kommen . Fast
jedes Klima läßt sich erträglich gestalten , wenn man

sich nnt der Kleidung , der Arbeit und der Ernäh¬

rung darauf richtig einstellt ; lvenn aber die Haut
unter der Kleidung trocken bleiben soll , so ist dafür
die unerläßliche Vorbedingung , daß der von der

Haut stets ausgischirdcue Wasierdanips durch die

Kleidung ungehindert abziehcn kann . Schon aus die -

fer einfachen Ueberlegung ergibt sich die zwingende
Notwendigkeit für eine möglichst poröse Kleidung , d.

i. eine Kleidung mit vielen kleinsten lufthaltigeil
Lücken oder Mafchen. Ganz luftundurchlässig pflegt

gestärkte und dann geplättete Wäsche zn sein . Sie ist

also als gewöhnliche tägliche Unterkleidung unzweck¬

mäßig . Nun beträgt der Lnstreichtum , das söge -
nannte Porenvolumen — glattgcwcblcr leinerner

und baumwollener Stosse nur zwischen 30 und 40

Prozent , das der Trikoistoffe aber zwischen 70 und

80 Prozent . Daraus erhellt , daß das Trikotgewebe
als Unterkleidung den Vorzug vor dem leinenen

glattgewebten Hemd verdient , aber nicht nur des

größeren LuftreichtuniS an sich halber , sondern weil
bei Durchfeuchtung der Unterkleidung durch Schweiz
— und mit Sicherheit läßt sich dies ja nicht vermei -
den — bei glatlgewebten Stoffen sämtliche Lnftpo -
ren sehr bald sich mit Wasser füllen . Das Wasser

kriegSdienstnntauglich erklärt hätte . Seit jener Zeit
wiederholen sich daher solche Sachen bei Hrn . Sindclak
der schon ein Paarmal vorbestraft ist . Der Advokat

verlangte die Einholung des militärpsychialrifchen ( ! )
Gutachtens über den Angeklagten — bekanntlich sind
diese Gutachten die wissenschaftlich oberflächlichsten ,
die eS überhaupt geben kam « — das Gericht lehnte
aber diesen Antrag ab . Wenn die psychiatrischen Ur¬

teile schon an und ftir sich meist fiir die Katz sind ,

so glaubt doch ein findiger Advokat , mit solchen Ein¬

wendungen Anklagen abzuschwächcn . OLGR . Sitte
verurteilte den rabiaten Mann nur zn K 40 . —,
stzw. zwei Tagen Arrest unbedingt , die Gattin zu,
K 20. ' —, bzw . einem Tag Arrest bedingt . — Wenn

Herr Sindelük wirklich so nervös ist , daß er eine Ge¬

fahr fiir seine Umgebung ist, dann sollte dock) das

Gericht den Antrag stellen , ihn in die Landesirrcn -

anstalt zwecks Heilung seiner Nervosität überführen
zu lasten . Unsere Heilanstalten für Geisteskranke , bei¬

spielsweise die famosen Kliniken in Prag , speziell der

Koridor des verstorbenen Profestor HcverochS , sind
so schön , daß Herr Siickelük bifftinnnt dort seine
„Nervosität " , die sich in blutigen Ohrfeigen llundgibt ,
sehr bald verlieren würde .

Turnen md Svort .
Eppendorf ( Sachsen ) gegen Görlau Sri ( 2 : 1 ) ,

Sonntag weilte die Fustballriege des B. - B. - B.

Eppendorf in Gürkan , unr den Görkaner Genossen
Gelegenheit zu geben , die zu Pfingsten erlittene

Niederlage ( S: 2) wieder wettzumachen . Dem Spiel¬
verläufe nach , ist der Wunsch der Görkauer nicht in

Erfüllung gcgqngen . Gleich in der 3. Minute er¬
zielten die Eppendorfrr Denosten den ersten Treffer
zwei Minuten später gelangte Gürkan zum Aus¬

gleich , mußte aber trotzdem die Führung den säch¬
sischen Genossen überlassen , die durch Elfmeter ihr
2. Tor erzielten . Nach der Pause hatten die Eppcn -
dorfcr das Spiel ganz in der Hand und errangen
mühelos die weiteren drei Tore . Die Eppendorfcr
Genossen spielten sehr sair und haben den Sieg
vollauf verdient . Wir wollen niemanden aus dieser
Els besprechen , doch nniß gesagt werden , daß der
Tormann eine in . Görkau selten gesehene gute Ab -

Spitto , Berlin .

verdrängt alle Luft und da Wasser die Wärnie viel

schneller leitet al » Luft , so entzieht «in sochc« dnrch -

fcuchtetcs Leinenhcind der Haut in kurzer Zeit große

Mengen von Wärme .

„ Nun " , so werden manche sage «, „ das ist es ja

gerade , was wir in der heißen Jahreszeit brauchen . "
dlber abgesehen davon , daß ein seuchtes , der Haut

dicht anklebcndcs Untergewand , ein lästiges Gcfiihl

erzeugt , erkältet sich der Träger eines solchen Hem¬
de » auch verhältnismäßig leicht , tvenn er , vorher

erhitzt , sich nun an einem kühlen , zngigen Platze

aushält ; denn durch die feuchte luftleere Leinwand

stürzt sich die Wärme geradezu ans dem Körper

heraus . Ganz anders bei dem Trikotstoff , selbst wenn

er dünn ist. Er bleibt immer lufthaltig und die

Art seines Ausbaues bewirkt , daß zwischen ihm und

der Haut auch gewöhnlich eine feuchte Lustisolier¬
schicht verbleibt , die nur eine langsame Enttvär -

mnng zuläßt . Man wähl « also als Untcrkleidnng
möglichst nur dünne Trikoistoffe .

Nur zur
Oberklrldung .

Zunächst : Die beste luftdurchlässige Unterkleidung
nützt nichts , tvenn man darüber eine luftundurch¬
lässige Oberkleidung trägt . Die zur Oberkleidnng
selbst vcrweirdctcn Stoffe sind zwar gewöhnlich ge -
nügend durchlässig , die verwendeten Futterstoffe
aber häufig nicht . Darauf ist also zn achten . Die

Oberkleidnng des Mannes im Sonimer ist meistens
viel zu schwer . Sie wiegt bei dem nach der Mode

Gekleideten ( ohne Schuhwcrk ) gewöhnlich mehr als

2 Kilogramm ! Dagegen hat sich die

FrauenNeidung ,

die früher zu so vielen gesundheitlichen Bedenken

Veranlassung gab , in den letzten Jahren erfreuli¬
cherweise vom hygienischen Standpunkt aus sehr ge -
besicrt , allerdings ist das mehr der allmächtigen
Mode zu verdanken , als den Folgen der Gesund «
hcitSlchre . Erne Fran trägt ( vonr Schuhwcrk abge -
sehen ) jetzt im Sommer kam » mehr am Leibe als

ei « halbes bis drei Viertel Pfund Kleidungsstück «!
Daher hat die Luft fast überall freien Zutritt zur
Haut , die Körperlnst kann frei am offenen Hals¬
ausschnitt abzichen — beim Manne verbietet das

gewöhnlich schon der enge steife Kragen — nnd das

Ergebnis ist eine sehr erwünschte Abhärtung des

Körpers . Daß mit der Beschränkung der Kleidung
die Frau manchmal des Guten zn viel tut , soll uller -

dittgs nicht bestritten werden . Die männliche Klei¬

dung müßte sich daher — wenigstens in der war¬
men Jahreszeit — auch in dieser Richtung hin ent¬
wickeln . Fortlassen der Weste , Ersatz der Hosenträger
durch den Gürtel , Ersatz der leinenen Hemden nebst
etwaigem linterzeug durch ein dünnes , aus lockerem

Trikotgewebe gefertigtes Hemd , Freimachcn des

- Halses durch Fortlassen einengendcr steifer Kragen ,
>a schließlich kann auch bei höchsten Wärmegraden
der Rock fortgclassen werden , scheu wir doch bei vie¬
len Sporttreibenden , z. B. Tennisspielern , daß eine

solche einfache Kleidung trotzdem «in seh : anspre¬
chendes Aussehen haben kann .

Daß dnnkle Stoffe das größte Auffaugungsver -
mögcn für die Wärmcstrahsen der Sonn « haben , so
ist eS nur vernünftig , wenn au sehr warmen Tagen
die Oberkleidnng ans weißen Stossen bestehen kann .
Da solche Kleidung aber seich : schmutzig wird , eignet
sic sich natürlich nicht kür jedermann .

Gegen übermäßige Sonnenstrahlung sollte der

Kops überall da durch eine lci ' hte Kopfbcdcutung
geschützt werden , wo nicht das Haar selbst diesen
Schutz übernehmen kann .

Mehrarbeit leistete . Die Görkaner Mannschaft hat
noch viel zu lernen , vor allem ist hier Lauftraining
und gutes Ballstoppen nachzuholen . Was zu rügen
wäre nnd eines ArbcitersporllcrS unwürdig ist , ist
das unsportliche Verhalten einiger Görkaner Spie¬
ler , wovon einer den Schiedsrichter - » er war aus

Dux und stand tatsächlich nicht auf der Höhe —

tätlich bedrohte und als Eppendorf bei Spielschlnß
auch den Sportgruß auf den Schiedsrichter aus¬

brachte , sich unter den Görkaner Spielern einige
befanden , die cs nicht unter ihrer Wurde fanden ,
„ Psui " zn rnsc ». Sache der BnndeSspielleitung
wird eS sein , hier einzngrclfcn .

—en —.

Literatur .
Heinrich Wandt : „ Der Gefangene von

P o t s d a m. " ( Ag 4 S » Berlag , Wien- Berlin . )
Der berühmt « Verfasser der „ Etappe Gen t ", der

sich mit diesem Buche nicht nur ein Verdienst um
die Sache der deutschen Demokratie nnd »in die Ehre
deS deutschen Volkes , sondern vor allem auch um die

Kulturgeschichte der „ großen Zeit " , die ohne WandtS

fleißige Arbeit eine enrpfindliche Lücke mvswiese, er¬
worben hat , erzählt in dem Buche „ Der Gefallene
von Potsdam " die fesselnde EntstchungSgoschichte der

„ Etappe Gent " . Wie er als kleiner Jimg « von einer
alterfiinilichen Stadt trännite , in der er viel später
die Metropole Flanderns erkannte , wie er seinem
Stammbaum nachging und die Spur seiner Vor¬

fahren nach Gent führte , wie er schließlich im Kriege
in das besetzte Gent kam , das erzählt Wandt in sei¬
nem burschikosen , manchnml etwas derben und viel¬
leicht etwas gesucht - drastischem , aber jcdetvfalls mit¬

reißenden : Stil . Wandt , der als letzter deutscher
SoÄiat Gent verlasicn hatte , kehrt als erster Deut¬
scher wieder dahin zurück . Seine Flucht ans Belgien ,
seine ersten Erlebnisse In Deutschland , seinen Kampf
mii den : reaktionären Offizierspack und mit der , mit

Respekt gesagt , republikanischen Justiz , erzählt Wandt

äußerst anregend und lebendig . Eingestrcut In . die

biographische Erzählung sind viel « mgänzeude De¬
tails zn den in „Etappe Gent " mitgeteiltcn Ta4 -

sache ^ Mjd Mr interessant « IchildMngen de. r Un -

temperiere Seinen Körper .
nteb .

Mitteilungen aus dem Publikum.
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taten des nationalistischen Mobs in dem befreiten
Belgien . Die Kenner der „ Etappe Gent " werden
nicht versänmen , dieses neu « Buch zu lesen, die
WandtS Werk noch nicht kannten , weiden nach die¬
sem auch seine „ Etappe Gent " lesen wollen , fr .

KM und WM .
Heute erste » Gastspiel de » Ensemble » Armin

Springer . In der Kleinen Bühne beginnt heut « das
Gastspiel eines neuen Ensembles , das unter der Füh.
rung Armin Springers von der Wiener Komiker -
biihne „ Max und Moritz " steht . Armin Springer
briiigt sei » Schkagcrrepertoire , u. zw. am ersten
Abend die lustigen Milieustücke „ Der Zapfen¬
streich " , „ Der König " und ,Lillys Erb »
s ch a f t ". Mr Jugendliche nicht geeignet .

Der Film .
Programm der Prager Lichtspieltheater .

Urania ( deutsches Kino ) : „ Lady . Hamilton " , Veidt ,
Krauß , Haüd .

Lido : „ Der galante König " .
»ldria : „ Gauner im Frack " .
Alma : ,Zn argem Verdacht " . „ Rosen aus dem

Süden " , Henny Porten .
Avion : „ Das Mädchen von der Peripherie ", Colleen

Moore .
Belvedere : ,Lucrezia Borgia " .
HrlioS : „ Denny in Nöten " , Reg . Denny , „Drei Töch¬

terchen des Herrn Oberst " .
JuliS : „Schützenliesel ".
Kapitol : „Dirnentragödie " , Drama . — Aste Nielsen.
Koruna : „ Der Mann au » der wten Schlucht " , - Harry

Carrey . „ Moderne Jugend " , Jarq . Logan —
M. Mc . Gregor .

Lucrrna : „ Rote Kavallerie " noch I . O. Curwood .
Orient : . Liebelei " nach Arthur Schnitzler .
Passage : „ Derby " .
Radio : „ Rote Kavallerie " nach I . O. Curwood .
Svötozor : „Liebelei " nach Arthur Schnitzler .

Der Film in Australien . Bei einer Einwohner¬
zahl von 6 Millionen Menschen besitzt Australien
zur Zeit 1250 Lichtspieltheater , d. h. auf etwa 50M
Bewohner kommt je ein Kino . Die Mehrzahl
seiner Filme bezieht Australien aus Amerika . So
importierte cs im vorigen Jahre auS U. S . A. allein
1555 Filme , während es aus England nur 140 und
aus den übrigen Ländern 62 einführtc . Eine eigene
Produktion besitzt Australien so gut wie gar nicht .
DaS Kinogeschäft selbst geht gut . DaS in der
australischen Filmindustrie investierte Kapital be¬
läuft sich auf etwa 100 Millionen Pfund Sterling .
Die Löhne , die das Kinogewerbe im vorigen Jahre
auszahlte , betrugen über 15 Millionen Pfund ; vor
wenigen Jahren war eS nur halb soviel . Die Lusl -
barkeitsstcuer ist verhältnismäßig niedrig . Teilweise
fließt der Ertrag aus diesen Stenern Kranken¬
häusern zu. Für die billigen Plätze — bis z»
25 centS — soll die Vergnügungssteuer überhaupt
abgeschafst werden , und nnr für die teuren Plätze
soll eine geringe Steuer von 2 bis 10 Prozent blei¬
ben . Die Zahl der , verkauften Eintrittskarten be¬

trug im Jahre 1926 etwa 120 Millionen . Trotzdem
die australischen Lichtspiclthcatcrbcsitzer der Ein¬
führung eines Kontingentgesetzcs ablehnend gegen¬
überstehen , wird vom Jahre 1928 ab die Einfüh¬
rung dieses Systems , u. zw. gleichlaufend mit der
englischen Quote , geplant .

Schwimmende Kinos . Die „ Wufko " , deren
Filme vornehmlich in der Ukraine Absatz finden , be¬

absichtigt , ans einigen Dampfern , die auf dem
Dnjepr verkehren, regelrechte Kinovorführungcn zu
veranstalten . Zunächst sind sechs Dampfer mit ent¬
sprechenden Einrichtungen versehen worden , jedoch
werden , falls diese KinoS Anklang finden , noch wei¬
tere schwimmende Bcrkehrsfahrzeuge damit auSgc -
stattet werden .
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